
ZuZum m GeleiGeleitt
Wenn das kein Grund zu einem besonders kräftigen Tusch ist! 
Vor fünfmal elf Jahren ließ sich Lambert Schütz zum Prinzen der
Blau-Weißen Republik küren. Er legte eine tolle Session hin, sodass
er ein Jahr später als „der Schöne“ und 21. Prinz Karneval in die 
Tradition des Vegder Karnevals einziehen durfte. Seine Session 1953
war noch getragen von dem ungetrübten Frohsinn der aufblühenden
Jahre, als die Preise für Bier und Wein noch kein Portemonnaie 
überanstrengten und die Dröppchen schwarz und ohne Steuer
verkonsumiert werden durften.
Das Prinzenblut floss so energiegeladen, dass Sohn Jochen als 
47. Prinz im Jahre 1979 ebenfalls dem närrischen Treiben seinen
Stempel aufsetzte und seitdem als „der Helle“ seinen Platz in der
Ehrenliste der Narrenherrscher einnimmt und weiterhin zu seinem
närrischen Engagement steht.
Damit noch nicht genug, in der dritten Generation sorgt in diesem
Jahr Achim I. für die Vollendung der Schütz’chen Prinzengeneration.
Hoffen wir, dass diesem Dreier in den nachfolgenden Jahren noch
weitere Prinzen folgen werden, denn was so gut begann, sollte noch
kein Ende finden.
Wenn wir beim Blick in die Ahnenliste der Prinzen sehen, wie auch in
anderen Familien schon das Jecksein vom Vater auf den Sohn 
übertragen worden ist, dürfen wir wohl mit Fug und Recht
behaupten, dass nichts diese Tradition in Bedrängnis bringen kann.
Der Funke von Lambert - oder Bert - über Jochen zu Achim konnte
umso leichter überspringen, als der Umgang mit Funken und Strom
in der Prinzenfamilie das berufliche Fundament bildet. Da ist es nur
logisch, dass der Prinz dieser Session mit seinem Motto aufruft,
„ömmer önner Strom“ zu bleiben. 
So wie er mit seinem Gefolge in den Trubel gestartet ist, wird ihn 
niemand davon abbringen, mit dem Familienschwung und der 
närrischen Erfahrung von Hofstab, Funken und Elferrat den
Karneval hochleben und sich nicht durch die 
Karnevalsflüchtigen - die anderswo im Verborgenen feiern - 
aus der Bahn werfen zu lassen.
Lasst uns darauf anstoßen mit einem kräftigen

Zem Vekt - Fahr´m dar





Aufstellung der Zugteilnehmer - Am Sonntag, dem 3. Februar 2008
Beginn: 14.30 Uhr - Abgang in der Malmedyer Straße

Eintritt: 3 E ab 12 Jahre

Karnevalsumzug 2008 Sankt VithKarnevalsumzug 2008 Sankt Vith
1. Zugführer
2. Kgl. MV Sankt Lambertus Manderfeld
3. Burg Konfetti-Hariboletti (W) Privat Lascheid
4. Lascheider Ritter (Gr) Privat Lascheid
5. Sommer-Sonne-Pur (W) Privat Amel
6. Der Sonne hinterher (Gr) Privat Amel
7. Krankenwagen (W) JGV Lascheid
8. Spritze-Bertha und Gefolge (Gr) JGV Lascheid
9. Berm-Ourdal-Dreieck (W) JGV Ouren
10. Piraten (Gr) JGV Ouren
11. Zwergenhaus (W) Freundeskreis Emmels-Schönberg
12. Emmelser Zwerge (Gr) Freundeskreis Emmels-Schönberg
13. Kgl. MV Ardennenklang Emmels
14. Vegder Möhnen (Gr) Möhnen Sankt Vith
15. Sphinx (W) Privat Amel
16. Ägypter (Gr) Privat Amel
17. Kinderbett (W) Privat Meyerode
18. Babies (Gr) Privat Meyerode
19. Herr der Ringe (W) JGV Oudler
20. Die Gefährten (Gr) JGV Oudler
21. Aquatraum (W) Privat Honsfeld
22. Wasser-Nixen (Gr) Privat Honsfeld
23. Guggemusig Rhytüfeli (CH-Tägerwilen)
24. Nessy-Castle (W) Privat Recht
25. Reeter Schotten (Gr) Privat Recht
26. Waldhöhle (W) KV Grüfflingen
27. Geister im Wald (Gr) KV Grüfflingen
28. Clown-Mobil (W) Privat Born
29. Lustige Clowns on Tour (Gr) Privat Born
30. Glücksschwein (W) Walerter Lappesse
31. Walerter Schween (Gr) Walerter Lappesse
32. Diddeldöppcher unterwegs (W) Vegder Diddeldöppcher
33. Dirty Dancing (Gr) Vegder Diddeldöppcher
34. Kgl. MV Heimatklänge Schönberg
35. Japanisches Teehaus (W) MV Schönberg
36. Geishas und Samurais (Gr) MV Schönberg
37. Die lustigen Lederhosen (W) Privat Maspelt
38. Bayrische Seppeln (Gr) Privat Maspelt
39. Geisterstube (W) JGV Braunlauf
40. Schaurige Geister (Gr) JGV Braunlauf
41. Burg Falkenstein (W) Privat Steinebrück
42. Burgenvolk (Gr) Privat Steinebrück
43. Ratatouille (W) Privat Bracht
44. Viele Köche verderben den Brei (Gr) Privat Bracht
45. Kgl. MV Talecho Wallerode
46. Burgknappen und Burgfräuleins (Gr) Chiro Sankt Vith
47. Funkengarde I.T. Julie I. Chiro Sankt Vith
48. I.T. Kinderprinzessin Julie I.
49. Aljer Baaschstuff (W) Privat Aldringen
50. Laaschende Bäcker on Bäckerinnen (Gr)

Privat Aldringen
51. Jägermeister (W) JGV Dülema
52. Wilde Hirsche (Gr) JGV Dülema
53. Kgl. MV Edelweiß Crombach
54. Mit Frauen-Power zur Europa-Meisterschaft (W)

CCC Torero Crombach

55. Kickende Fußballerinnen (Gr) CCC Torero Crombach
56. Dschungelbuch (W) KG Hinderhausen
57. Mogli und seine Freunde (Gr) KG Hinderhausen
58. Glücksbärchen (W) KG Hinderhausen
59. Edgar’s Glückbärlis (Gr) KG Hinderhausen
60. Vegder Büchelberg (W) JGV Sankt Vith
61. Sprengmeister (Gr) JGV Sankt Vith
62. Kgl. MV Heimatklang Mackenbach
63. Nordisches Langhaus (W) Privat Honsfeld
64. Wikinger (Gr) Privat Honsfeld
65. Palast Taj Mahal (W) JGV Aldringen
66. Tausend und eine Nacht (Gr) JGV Aldringen
67. Glückswagen (W) JGV Neundorf
68. Schornsteinfeger (Gr) JGV Neundorf
69. Kgl. MV Echo vom Buchenberg Rodt
70. Phantasieburg (W) Exprinzen der Stadt Sankt Vith
71. Burgleute (Gr) Exprinzen der Stadt Sankt Vith
72. Bauer verkauft Frau (W) Dorfgemeinschaft Lengeler
73. Landwirtschaftliche Raritäten (Gr) Dorfgemeinschaft Lengeler
74. Lucky Luke (W) JGV Alster
75. Die Daltons (Gr) JGV Alster
76. Jägerstübchen (W) Dorfjugend Recht
77. Dröifjäät (Gr) Dorfjugend Recht
78. Bagagewagen (W) MV Lommersweiler
79. Der wilde Westen (Gr) MV Lommersweiler
80. Kgl. MV Eifeltreu Lommersweiler
81. D’ Rejländer Feuerwehr (W) JGV Burg Reuland
82. Spritzenmeister (Gr) JGV Burg Reuland
83. Ambulanz (W) JGV Thommen
84. Die Notärzte (Gr) JGV Thommen
85. Bont Jedöns (W) De dohehm jebliwe Vegder
86. Kgl. MV Eifelklang Sankt Vith
87. Funkengarde Sankt Vith
88. Elferrat Sankt Vith
89. S.T. Prinz Achim I.
90. Schickenwagen (W)
91. Komitee (Gr)
92. Senatoren (Gr)
93. Kladderadaatsch (W)
94. Den Alen, de Al on de Peijas
95. Traktorreifen-Kontrollstation (Gr) De Vegder Lappesse 
96. Viel Volk
97. Vegder Kährmaschin (W) Stadt Zem Vekt

Die Auflösung des Umzuges ist an der Tennishalle in der Rodter Straße.
Im Anschluss treffen sich alle Jecken in der Tennishalle, wo ATLANTIS für
echte Stimmung sorgen wird. Prinz Achim I. und Kinderprinzessin Julie I.,
beide mit Gefolge, werden anwesend sein und ihre Funkentänze präsentieren.
Der Eintritt zu dieser Veranstaltung ist kostenlos.
Sitzplätze sind vorhanden.

Abends in der Tennishalle

Kostümball mit

Eintritt frei.



S.T. Prinz Achim I. 
mit Hofstab
vlnr.:
Ronny Eicher, Mario Carls, Mario
Schleck, Wencke Feiten, Achim Schütz,
Ricarda Schütz, 
Flügeladjutant Eric Etienne, 
Kammerjäger Alain Weidert, 
Hofmarschall Niko Schütz

Elferrat
vlnr.:
Mario Schleck (Präsident), 
Gregor Terren, Florian Feiten, 
Daniel Schmitz, Max Schütz, 
Patrick Warny, Ralph Reuter, 
Manuel Thelen, Andreas Classen, 
Guy Closter, Peter Sonkes, Mario David

Funkengarde
vlnr.:
Katharina Kirschfink, Anne Donis, 
Heike Gerretz, Julia Seffer, Isabel Hansen, 
Sandra Pip, Olivier Neuberg, Vanessa Wiesen,
Claudia Mockels, Isabel Weidert, 
Kathrin Margraff, Manuela Heinen

I.T. Kinderprinzessin Julie I. 
mit Hofstab

vlnr.:
- hintere Reihe: Pia Krings, Michael Hilgers,

Melanie Terren
- mittlere Reihe: David Veithen, Judith Mertgens,

Oliver Schmitz, Aline Schmitz
- vordere Reihe: Héléna Servais, Julie Linden

2008
und ihr Gefolge

Das Karnevalskomitee und die Redaktion 
des Kladderadaatsch wünschen Ihnen viel Spaß 
und Freude beim Lesen sowie Frohsinn, 
Jubel und Heiterkeit an den drei tollen Tagen.

.

Alle Aufnahmen: Foto-Express • Hünningen/St.Vith



Wir, Achim I., durch unsere Ahnen blaublütig infiziert,
entsenden Euch, 55 Jahre nach Lambert I., 29 Jahre nach
Jochen I. und 7 Jahre nach Udo I. unseren ersten karnevalisti -
schen Prinzengruß

Zem Vekt  - Fahr’m Dar

Das blaue Blut in meinen Adern, die Kenntnisse der Elektrizität
sowie die gute Laune, gepaart mit Fröhlichkeit und einem
Schuss Übermut, sollen die Blau-Weiße Republik zum Über-
schwappen bringen.

Unser ureigenstes Gebiet der Elektrotechnik, der Radiologie,
der Technologie in Nah- und Fernsehkunde erlaubt es uns, mit
schützensicherem Blick die richtige Wellenlänge anzupeilen.

Durch Euren tosenden Applaus während meines Einmarschs
und angetrieben durch mein dynamisches Gefolge erlasse ich
für meine Regierungszeit folgende Beschlüsse:

- Während meiner Amtszeit haben der Hofstab sowie 
das Gefolge dafür zu sorgen, dass der Funke der 
Heiterkeit allerorts überspringt und nie erlischt.

- Es ist strengstens untersagt, das exprinzliche 
Dauerthema der „blau-weißen Federn“ in meiner 
Anwesenheit zu erwähnen.

- Meinen Sportsfreunden von der Reserve des RFC sowie 
den Kickers Rodt wird es untersagt, die Meisterschaft 
während der drei tollen Tagen zu beenden.

- Meinem Wahnsinns-Publikum wird auferlegt bis in die 
frühen Morgenstunden zu tanzen und zu schunkeln.

- Jeder, der es wagt, gegen meine Verfügungen zu 
verstoßen, wird mit Zwangsarbeit in der prinzlichen 
Residenz bestraft.

Lieber Martin, für dich als 74. Prinz der Blau-Weißen Republik
bricht jetzt eine hoffentlich tolle exprinzliche Zeit an.
Während Deiner Amtszeit hast Du viel Frohsinn und Freude
über Dein närrisches Volk gebracht.

Als Dank überreichen wir Dir unseren ersten Hoforden. Du
wirst in die karnevalistischen Annalen unter dem Namen

„Martin, der Vielseitige“eingehen.

Prinzenproklamation
Damit unser Karneval immer die richtige Wellenlänge hat,
haben wir folgende Oberjecken zu Rate gezogen:

- Kammerjäger Graf Alain von Möllephonie, Herr von 
Pünktlichkeit, hält unseren Zeitplan genauestens 
im Auge;

- Flügeladjutant Eric, Compte Scripto von Prümer und 
Berg,  sorgt für die nötige Etikette;

- Hofmarschall Baron Niko von Rothaary, Herr von Zaster 
und Knete, verwaltet die prinzlichen Finanzen.

Unser Elferratspräsident Mario Schleck sorgt auf seine bekannt
charmante Art für ... Bombenstimmung.

Mir zur Seite stehen als Pagen die rastlose Wencke und als
ruhender Gegenpol meine Schwester Ricarda.

Als Tanzpaar fungieren die quirlige Sandra Pip und unser nicht
klein zu kriegender Olivier Neuberg.

Die diesjährige Fastovend steht unter folgendem Motto:
„‘D Fastovend os für os en Droom, on mir ston ömmer önner
Strom!“

Herausgegeben op’t Jemeng, 
am 19. Januar 2008 
chez Jilbäär et Jilbärta.

S.T. Achim I.
Prinz Karneval der Stadt St. Vith

Jecken und Jeckinnen, lev Lökt und alle Noch- Nicht- Verreisten



2007 - 
Den Alen, 
de Al on 
de Peijas:
Manuel Thelen,
Achim Schütz,
Alain Weidert

Das 
Karnevalskomitee

Präsident: Pascal Gangolf
Vize-Präsident: Peter Kesseler
Schriftführer: Daniel Schmitz

Elke Hüwels
Kassierer: Raphael Sonkes

Karin Treinen
1. Zeugwart: Gerd Weidert
2. Zeugwart: Bernard Rohs
Mitglieder: Elke Freres 

Helmuth Lorent 
Marlene Spee 
Michel Spee 
Mario Palm
Dirk Heinen
Claude Schür
Celestine Stoffels
Guido Stoffels

Ehrenmitglieder: Heinz Jenniges
Walter Warny

Karnevalansagen 2008:
Dietmar Weber, Mario Palm, Mario Braun und Gefolge

Viele Informationen und aktuelle Fotos auf

http://karneval.st.vith.be

Den Orden für besondere 
Verdienste

erhielt
die Jugendbewegung  Chiro
für ihren unermüdlichen Einsatz im Kin-
derkarneval. In diesem Jahre feiert die
Chiro außerdem ihr 5x11-jähriges
Bestehen und im vergangenen Jahre war
es 44 Jahre her, dass sie den 1. Kinder-
prinzen stellte. 1961 nahm die Chiro
erstmals am Karnevalsumzug teil und
weil sie den Kinderkarneval gut und
zuverlässig erledigte, wurde ihr für den
Kinderprinzen und die Kindersitzung
bereitwillig die Organisation überlas-
sen.



Das Triangel soll der Bevölkerung im St.Vither Land und darüber hinaus endlich die Infrastruktur zur Verfügung stellen, die wir schon so lange benöti-
gen. Turn- und Sporthallen können wieder dazu genutzt werden, wozu sie gebaut wurden und Hallen brauchen nicht mehr um-, auf- und abgebaut zu
werden. Doch wissen alle, dass der Kulturpalast viel Geld kostet und so hat die Geschäftsführung kurzerhand schon in der jetzigen Bauphase
beschlossen, das benachbarte St.Vither Gestüt „Sonnenhof“ mit in das Projekt einzubeziehen, bis der Komplex fertiggestellt ist. Somit werden die Ein-
nahmen, die aus der Vermietung der als Pferde-Boxen zwischenzeitlich genutzten Materialräume erzielt werden, als eiserne Reserve für eventuelle harte
Zeiten auf die hohe Kante gelegt. Bauherr Lorenz hat somit wieder mal seine Kritiker mit einer unerwarteten originellen Idee überraschen können. 

... dass die Proteste von Anwohnern der Rod-
ter und der Neundorfer Straße gegen den
geplanten Bau eines Erdwalls entlang der
Autobahn Erfolg hatten? Nach jüngsten
Informationen hat sich der in der Wallonie
zuständige Minister Daerden nach einem
Empfang mit anschließendem Essen und Trin-
ken in St.Vith bereit erklärt, diesen Erdwall auf
Antrag der Anwohner an der anderen Seite
der Autobahn errichten zu lassen. Natürlich,
das ist doch der geniale Ausweg, denn dann
bleibt die Sicht auf das schöne St.Vith unge-
trübt. Darauf angesprochen, meinte auch
Schausse Wöllem, damit habe man tatsäch-
lich eine gute Entscheidung getroffen. Die
Bauarbeiten sollen schon bald beginnen.

Wussten Sie schon…
Ach Andy, wir 

Veteranen können

doch nicht überall

sein.

Dein 4x11jähriges
Jubiläum hättest du

auch schön in St.Vith
mitfeiern können.
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Vor 77 Jahren: 1931

PRINZ  KARL I.,†

(Margraff)

Vor 44 Jahren: 1964

PRINZ  FREDDY I. ,  
der Beliebte
(Fleuster)

Vor 33 Jahren: 1975

PRINZ  RICHARD II., 
der Hartnäckige 
(Wiesen)

Vor 11 Jahren: 1997

PRINZ  THOMAS I.,
der Hellhörige
(Orthaus)

Vor 22 Jahren: 1986

PRINZ  KLAUS I.,
der Gemütliche

(Schiffer)

Vor 55 Jahren: 1953

PRINZ  LAMBERT I.,

der Schöne         
(Schütz)



KINDERPRINZEN JUBILARE

Vor 33 Jahren: 1975

S.T. Wilfre
d I.

(Mathey)

Vor 44 Jahren: 1964

S.T. Gebhard junior

(Probst)

Vor 11 Jahren: 1997
S.T. Thorsten I.

(Schmitz)
Vor 22 Jahren: 1986

S.T. Thomas I.

(Orthaus)



Wir, Julie I., aus alten St.Vither und Lütticher Stämmen geboren,  vom Hohen Rat der Chiro 
zur St.Vither Kinderprinzessin erwählt, möchten Euch als Erstes auffordern, mit uns einzustimmen in ein dreifach donnerndes 

Zem Vekt - Fahr’m dar  -  Chiro Alaaf 

Kraft unserer karnevalistischen Autorität verordnen wir mit sofortiger Wirkung:

Es ist allen Lehrerinnen und Lehrern geboten, während der Karnevalszeit keine Hausaufgaben aufzugeben, keine Klassenarbeiten schreiben zu
lassen und keine Strafen zu erteilen. Sie mögen sich gründlich ausruhen und nach Karneval so spät wie möglich erst wieder richtig wach wer-
den, und das nur in bester Laune, bis zum nächsten Karneval. Dies gilt auch für andere Institutionen wie Musikschulen, Sportvereine, usw.

Am Möhnendonnerstag ziehen wir mitsamt unserem Gefolge durch die Schulen, um diesen ersten Punkt noch mal ganz unmissverständlich
klar zu stellen, und um uns richtig auf die drei jecken Tage einzustimmen. 

Der Karnevalsumzug ist einer der Höhepunkte unserer Aktivitäten. Als mittelalterliche Bürger ziehen wir gemeinsam mit Rittern, Knappen,
Minnedamen, Mägden und der ganzen mittelalterlichen  Chirogesellschaft durch unser liebes Ritterreich Sanktus Vithus.

Unsere Lieblingsgetränke sollen während der drei tollen Tage reichlich fließen.

Am Veilchendienstag beteiligen sich alle jungen Bürger, Knappen, Ritter und Damen mit viel Energie am Kinderkarneval im Chiroheim.

Wir möchten euch nun unsere Garde vorstellen, die alles inne hat was wir in unserem Mittelalter brauchen:

Als Tanzoffizier stelle ich vor: Oliver von Schmetterfuß und Leseratte, 
wohnhaft in seiner Fußballburg an der Höhe.
Als Tanzmariechen stelle ich vor: Aline, die Hundebändigerin und Schachstrategin,
wohnhaft in ihrer Burg am Herrenbrühl.
Für unser schnelles Vorankommen vertrauen wir auf Pia, die blitzschnelle Pferdesprinterin, 
wohnhaft auf Schloss Bücherwurm am Wiesenbach.
Schönste Abende beschert uns Judith mit ihren betörenden Gesängen, komponiert in ihrer Burg zur Felz.
Helena von der Burg Gans und Katze am Wiesenbach, entzückt uns immer wieder 
mit ihrer Flötenkunst und ihrem Trampolingeschick.
Melanie von Burg Sport in der Malmedyer Schlucht, führt uns schwimmend durch die wildesten Gewässer, 
und tanzend durch die unwegsamsten Gebiete.
Michael, wohnhaft auf Burg Sonnenhang, trommelt uns und allen anderen 
einen wirbelnden Marsch, der so richtig in die Knochen fährt.
David, wohnhaft auf seiner Burg an der windigen Höhe, 
verzaubert unsere Ohren und unseren Geist mit akrobatischen saxofonischen Tönen.

Wir möchten den Chiroleitern, Chiromitgliedern, dem Karnevalskomitee, 
den Eltern und allen anderen herzlich danken, dass sie soviel Energie und Zeit 
aufgebracht haben, um wieder einen solch tollen Karneval zu organisieren.

Unser Motto soll lauten:

Wer mit uns Karneval feiern soll,
muss lustig sein, dann wird es toll.
Mit guter Laune feiern wir
auch ohne Wein und ohne Bier.
Mit Cola, Limo und was Chips
sind wir schön lustig mit viel Witz.
Sind die drei Tage dann vorbei,
dann hauen wir uns nen Hering rein.

Gegeben zu St.Vith, Burg An der Höhe, am 27. Januar 2008

I.T. Julie I.
Kinderprinzessin der Stadt St.Vith
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Proklamation der Kinderprinzessin



KinderprinzenKinderprinzen Karnevalsprinzen Karnevalsprinzen ab 1947ab 1947
15. Erni I., der Mutige (E. Simons)      1947†
16. Walter I., der Tolle (W. Dell)                   1948
17. Franz II., der Schneidige (F. Carl)   1949†
18. Jempi I., der Kleine (J. Gillessen)      1950†
19. Ferdi I., der Übermütige (F. Even)      1951
20. Hermann I., der Schlaue (H. Probst)     1952
21. Lambert I., der Schöne (L. Schütz)     1953
22. Herbert I., der Charmante (H. Gombert)  1954
23. Karl II., der Steinerne (K. Schiffer)   1955
24. Niko I., der Eiserne (N. Freches)      1956†
25. Peter II., der Eifrige (P. Rickal)      1957†
26. Lori I., der Gute (L. Terren)                   1958
27. Günther I., der Treue (G. Wagener)      1959
28. Peter II., der Galante (P. Piep)      1960
29. Fritz I., der Muntere (F. Müller)      1961 
30. Horst I., der Schlagfertige (H. Maraite)     1962†
31. Heinz II., der Starke (H. Gritten)      1963
32. Freddy I., der Beliebte (F. Fleuster)      1964
33. Walter II., der Tadellose (W. Schröder)    1965
34. Erich I., der Saubere (E. Schmitz)      1966
35. Erwin I., der Strahlende (E. Hilger-Schütz) 1967
36. Horst II., der Fidele (H. Weynands)      1968† 
37. Winfried I., der Patente (W. Paquet)      1969
38. Josef I., der Unermüdliche (J. Kohnen)    1970
39. Reinhold I., der Mächtige (R. Thommessen) 1971†
40. Edgar I., der Rasante (E. Gillessen)       1972
41. René I., der Schnelle (R. Schmit)       1973
42. Roger I., der Zügige (R. Freres)       1974
43. Richard II., der Hartnäckige (R. Wiesen)   1975
44. Franz III., der Überragende (F. Pip)       1976
45. Freddy II., der Diskrete (F. Hanf)       1977
46. Felix I., der Sportliche (F. Thommessen)  1978 
47. Jochen I., der Helle (J. Schütz)       1979
48. Josef II., der Musikalische (J. Hammerschmidt)   1980
49. Ralph I., der Emsige (R. Schaus)                 1981
50. Daniel I., der Spritzige (D. Bous) 1982
51. Rainer I., der Wuchtige (R. Hermann)           1983 
52. Günther II., der Schmucke (G. Scheuren) 1984
53. Kurt I., der Feine (K. Fonk) 1985
54. Klaus I., der Gemütliche (K. Schiffer) 1986
55. Freddy III., der Schmackhafte (F. Linkweiler) 1987
56. Ralf II., der Compakte (R. Urfels) 1988
57. Freddy IV., der Konsequente (F. Clohse) 1989
58. Norbert I., der Geliebte (N. Treinen) 1990
59. Rainer II., der Überraschende (R. Hilgers)    1992
60. Eric I., der Gestylte (E. Thommessen)           1993
61. Bruno I., der Feurige (B. Rauschen)             1994
62. Norbert II., der Urige (N. Lehnen)           1995 †
63. Klaus II., der Überzeugte  (K. Weishaupt) 1996                   
64.    Thomas I., der Hellhörige (T. Orthaus) 1997
65. Horst III.,  der Genießende (H. Huppertz) 1998
66.    Patrick I., der Natürliche (P. Holper)       1999
67.    Ralph III., der Rastlose (R. Reuter)       2000
68. Udo I., der Standfeste (U. Theodor) 2001
69. Dirk I., der Schmetternde (D. Heinen) 2002
70. Raphael I., der Kalkulierende (Raphael Sonkes) 2003
71. Alain I., der Gerechte (Alain Cremer) 2004 
72. Mario I., der Gesellige (Mario Palm) 2005   
73. Alain II., der Robuste (Alain Huppertz) 2006
74. Martin I. der Vielseitige (Martin Alard)                      2007
75. Achim I. (Achim Schütz) 2008

1959 Walter Junior Walter Heinen
1960 Willy Minor Willy Zinnen
1961 Roland Novus Roland Henkes
1962 Felix Primus Felix Graf
1963 Waldemar Junior Waldemar Gillessen
1964 Gebhard Junior Gebhard Probst
1965 Alfred Primus Alfred Fonk
1966 Manfred I. Manfred Mersch
1967 Michael Primus Michael Kloos
1968 Josef Primus Josef Faymonville
1969 Edgar I. Edgar Huppertz
1970 Dieter I. Dieter Niehsen
1971 Harald I. Harald Mersch
1972 Robert I. Robert Heinen
1973 Dieter II. Dieter Arens
1974 Edgar II. Edgar Jamar
1975 Wilfred I. Wilfred Mathey
1976 Edgar III. Edgar Wilmes †
1977 Marc I. Marc Warny
1978 Achim I. Achim Nelles
1979 Alexander I. Alexander Pip
1980 Marc II. Marc Peters
1981 Bruno I. Bruno Rauschen
1982 Eric I. Eric Kohnenmergen
1983 Stany I. Stany Paquet
1984 Mario I. Mario Schür
1985 Katja I. Katja Rixen
1986 Thomas I. Thomas Orthaus
1987 Sam I. Sam Herbrandt
1988 Thomas II. Thomas Gritten
1989 Mario II. Mario Rozendaal
1990 Alain I. Alain Cremer
1992 Daniel I. Daniel Frauenkron
1993 Michael II. Michael Krings
1994 Alexander II. Alexander Linden
1995 Valerie I. Valerie Dries
1996 Thomas III. Thomas Kesseler
1997     Thorsten I.           Thorsten Schmitz
1998 Michael III. Michael Margraff
1999       Christof I.     Christof Linden
2000 Philippe I. Philippe Schmitz
2001 Andy I. Andy Freres
2002 Melanie I. Melanie Clos
2003 Philippe II.     Philippe Proehs
2004 Steven I. Steven Hermann
2005 Mikel I. Mikel Stoffels
2006 Matheo I. Matheo Paquet
2007 Indra I. Indra Stoffels
2008 Julie I. Julie Linden

1. Johann Peter (J.P. Maraite) 1922†
2. Bernhard I. (B. Weber) 1923†
3. Rudi I. (R. Buschmann) 1924†
4. Viktor I. (V. Daleiden) 1926†
5. Anton I. (A. Langer) 1927†
6. Heinrich I. (H. Hansen) 1928†
7. Baptist I. (B. Linden) 1929†
8. Willy I. (W. Meurer) 1930†
9. Karl I. (K. Margraff) 1931†

10. Peter I. (Wingels) 1933†
11. Alfons I. (A. Fort) 1936†
12. Franz I. (F. Genten) 1937†
13. Emil I. (E. Lamberty) 1938†
14. Richard I. (Marquet) 1939†

Karnevalsprinzen bis 1939Karnevalsprinzen bis 1939



Unsere vielzählige „Regierung“ in Eupen, um
die uns alle Welt beneidet, hat sich in den
Monaten der Regierungskrise und der erfolg-
losen Suche nach einer neuen Mehrheit in
Brüssel erstaunlich ruhig gehalten. Das Quar-
tett dachte wohl, es sei besser, nicht viel Wind
zu machen, sonst werde es womöglich noch
von dem allgemeinen Taumel erfasst, der am
Staate rüttelt.
Erst eines der vielen Interviews, um die der
Ministerpräsident in Eupen untertänigst von
den Brüsseler Medien ersucht wurde, sollte
Klarheit schaffen. MP Lambertz denkt also
ernsthaft daran, Zuflucht für uns alle in
Luxemburg zu finden, sollte das Ende Belgi-
ens wider Erwarten doch noch eingeläutet
werden.
Das Ministerquartett in Eupen ist in der Tat
ein Kuriosum. Doch steht bei den
Gesprächen mit Medienvertretern nicht etwa
die Frage im Mittelpunkt, wie man es schafft,

als Mitglied der fast kleinsten Partei im Rat
Ministerpräsident zu werden. Zum Glück für
die Minister wird nicht danach gefragt, weil
man dies anderswo eben nicht für möglich
hält. So etwas wäre bei den Kollegen Reyn-
ders oder Di Rupo völlig undenkbar. Doch
was soll’s, wir leben eben abseits und machen
genau was wir wollen, jedenfalls in Eupen.
Doch zurück zu Luxemburg. Stellen wir uns
doch einmal vor, das Ländchen wolle uns
tatsächlich aufnehmen. Für die meisten fleißi-
gen Eifler, die ohnehin schon dort arbeiten,
wäre das wohl kein Problem. Doch was sollen
die Nachbarn im Großherzogtum wohl mit
vier Ministern anfangen? Nicht zu sprechen
von all jenen Mitarbeitern, die in deren
Diens ten stehen und ja auch noch irgendwo
zu versorgen sind.
Kladderadaatsch hat nachgefragt und erfah-
ren, dass in den Großwarenhäusern jenseits
der luxemburgischen Grenze womöglich

noch Platz wäre für die Vierergruppe von der
Eupener Klötzerbahn. Der MP höchst persön-
lich könnte in der Buchhaltung beschäftigt
werden, denn er versteht es, auch mit Defizit
noch zu wirtschaften. Nein, der Verkauf von
Lambertz-Printen, das geht nicht, da hat er
nichts mit zu tun. Doch das mit dem Verkau-
fen wäre wohl eine Idee für die drei Herren
vom Kabinett. Ministerkollege Bernd weiß
aus der Erfahrung mit dem Vegder Betrieb
noch aus der Erinnerung, was Arbeiten wirk-
lich heißt und könnte als Einräumer ange-
stellt werden, denn er weiß, wie man im
Geschäft Schrauben, Muttern und sonstige
metallenen Kleinteile fein sorgfältig in Stella-
gen einordnet.
Der Vegder Minister Lorenz, pardon, auf dem
Papier ist es doch Sohnemann Oliver, will
nicht mit nach Luxemburg, denn irgend ein
Pöstchen wird wohl im bald fertigen Kultur-
zentrum am Bahnhof noch für ihn frei blei-
ben. Wäre ja gelacht, wenn das der Vater nicht
auch noch mit dem MP managen könnte.
Und für Kabinettschef Josef, lange Jahre als
Lorenz-Kumpel tätig, wäre da wohl auch noch
was zu finden.
Bleibt noch die Dame im Quartett, echte
Eupenerin. Ob sie es allerdings schafft, den
rettenden Anschluss an Luxemburg ebenfalls
zu finden, ist noch nicht sicher. Schließlich
denken einflussreiche Eifelpolitiker ernsthaft
daran, beim Anschluss an Luxemburg die
Grenze des Hohen Venns zu beachten und
die Eupener ihrem Schicksal zu überlassen.
Thema für einen neuen Derwahl-Roman: „Der
Auszug der Eifler“

Mit Lambertz nach Luxemburg ...?

An welcher Hausfassade hängt wohl diese
schöne Dekoration ?



Auch Profis sind nur
Menschen
Georgi, der letzte Profi im Volleyballclub,
hatte wieder einmal ein Auswärtsspiel mit
seiner Mannschaft in Lüttich. Da man zu
wenig Spieler hatte, sollte er vorher auch mit
der Reserve-Mannschaft spielen. Er staunte
allerdings sehr, als er beim Auspacken seiner
Tasche feststellen musste, dass er die Sport-
schuhe in St.Vith vergessen hatte. Dumm
gelaufen, dachten seine Mitstreiter. Aber
Georgi war Profi genug: Er rief gleich Volley-
chef René an. Dieser wusste, dass einige Sup-
porter zum Spiel der ersten Mannschaft nach
Lüttich fahren wollten. Kurz vor der Auto-
bahnauffahrt konnte er sie noch per Handy
erreichen. Diese fuhren dann bei Georgi zu
Hause vorbei und brachten Frau Mariana mit-
samt den Sportschuhen anschließend nach
Lüttich, wo Georgi zwar das Reservespiel ver-
passte, aber anschließend mit der ersten
Mannschaft einen deutlichen Sieg heimbrin-
gen konnte.

Da hat sich also Entscheidendes ereignet
für die Entwicklung unserer närrischen
Stadt. Am Bahnhof wird ein Kulturpalast
gebaut, doch in Wiesenbach wird, mit dem
Willen der endlos großen Stadtratsmehr-
heit, das Schwimmbecken zugeschüttet
und anders verwertet. Aber wie, das bleibt
die noch unbeantwortete Frage.
Die Bürgermeisterfraktion hat einen inter-
nen Ideenwettbewerb ausgeschrieben, um
die noch frischen Zellen in den Köpfen der
vielzähligen Mehrheit zu locken. Entschei-
dendes wird von dem Nachrücker in der
Fraktion erwartet, denn Ex-Bürgermeister-
kandidat Klaus hat einen dicken Packen
von völlig neuen Einfällen mitgebracht, um
das Durcheinander in der Mehrheit noch
zu erweitern. Er ließ Kladderadaatsch einen
Blick drauf werfen, und, siehe da, er denkt
auch an ein Begegnungszentrum St.Vith-
Winterspelt, um einen belgisch-deutschen
Beitrag zu leisten. Hier könnten sich belgi-
sche und deutsche Eifler ungestört und in
lustiger Runde unter einem freitragenden
Hallendach treffen und miteinander feiern.
Er selbst würde dann die tragende Säule
dieser grenzübergreifenden Einrichtung bil-
den und die Halle, sollte es denn gefragt
werden, auch selbst bebildern.
Ein zweiter Aktenstoß mit wohl gemeinten
Vorschlägen zur Nutzung des frei werden-

den Platzes zwischen dem Camping und
dem Restaurant ist vom ehemaligen Rats-
mitglied und Wasserprüfer Kurt im Rathaus
hinterlegt worden. Wer ihn auf einer seiner
ausgedehnten Wanderungen rund um
St.Vith trifft, wird mit Vorschlägen zur Stadt-
erneuerung en masse versorgt . Er soll
bereits Pläne für ein internationales Aus-
tauschprojekt entworfen haben, dessen
Rahmen jedoch weit über Winterspelt hin-
aus reicht.
Die Einmannfraktion Galhausen im Rat
erwägt, das frei werdende Schwimmbad -
areal mit guter Erde aufzufüllen und anzu-
säen. Unklar bleibt noch, ob dort die in
Galhausen selten gewordenen Buchwei-
zenpflanzen für Knöddelsmehl angebaut
werden sollen oder irgend ein anderes
Gras.
Der Bürgermeister sieht einen geeigneten
Platz, um die künftigen Waldläufe von dort
starten zu lassen, während der Regionalab-
geordnete aus Schönberg an den Ausbau
einer Motorradpiste denkt, auf der er dann
tolle Luftsprünge absolvieren könnte.
In all diesem Stimmengewirr gibt es nur
eine einzige klare Position:
Die Opposition hält am Schwimmbad in
Wiesenbach fest und gibt die Hoffnung
nicht auf, dass die Mehrheit früher oder
später selbst dort ... baden geht.

Wat machen mir on Wisebech?

Elo spronge mir 

demonstrativ 

noch enkir jemeinsam 

on os Freibad.

Mo Leo, mir sehn 
doch erischt bie de 
letzt Wahle bade 

jangen !

Eine Wirtin 
in Urlaub
Maria, unsere liebenswerte Wirtin aus
dem Ratskeller, fährt immer wieder gerne
in Urlaub. So auch im letzten Jahr, als sie
sich Tochter Anita zur Verstärkung nach
Teneriffa mitnahm.
Ganz aufgeregt brachen die beiden in
aller Frühe auf. Samstagnacht um 03h00
sollte das Flugzeug gen Süden starten.
Als die beiden am Flughafen ankom-
men, mussten sie doch sehr verwundert
feststellen, dass am Samstag kein Flug
zum Ziel führte.
Während Maria ganz ruhig blieb, war
Anita total aufgeregt. Nach einigem Hin
und Her konnte ein Mitarbeiter der Flug-
gesellschaft herausfinden, dass das Flug-
zeug den Flughafen Köln bereits einen
Tag vorher verlassen hatte.
Am nächsten Tag gab es dann doch
noch einen Flug, jedoch nicht von Köln,
sondern von Düsseldorf aus. So bestell-
ten die beiden sich ein Taxi und flogen,
wenn auch verspätet, doch noch in den
wohlverdienten Urlaub. Dass sie für den
neuen Flug draufzahlen mussten, war
zwar ärgerlich, vermieste den beiden
Damen den Urlaub jedoch nicht.
Meistens ist es schon von Vorteil, sich
das Abreisedatum genauer anzusehen.



Sinnvolle Partnerschaft
In den letzten Jahren schließen sich immer
mehr Gesellschaften und Geschäftsleute
zusammen um zu fusionieren. Bei den meis -
ten wissen die Verbraucher jedoch nicht aus
welchem sinnvollen Grund diese Fusionen
entstehen. Nicht aber so bei der Gesellschaft
„Maraite & Lentz“. Die Kadderadaatsch-
Redaktion fand den entscheidenden Grund
heraus wieso die beiden nicht mehr ohne
einander auskommen.
An einem Freitagabend standen die zwei
nebst Gemahlinnen bei einer Summertime-
Veranstaltung vorm Rathaus und diskutierten
über dies und jenes.
Schnell wurde der Trink-Rhythmus in die
Höhe geschraubt, so dass schon bald die
Frauen mal aufs „Töpfchen“ mussten. Lothar
hatte die glorreiche Idee die eigenen Toilet-
ten in der  benachbarten Filiale zu benutzen
um so den Schlangen vor den Toiletten zu
entgehen. Gesagt, getan. Lothar verschwand
mit den Frauen Richtung Büro. Es dauerte
keine 2 Minuten, da heulte die firmeneigene
Alarmanlage auch schon los. Nach einigen
Minuten kam Huberts Frau Hilfe schreiend
angelaufen, er solle mal dringend mitkom-
men, da Lothar die Alarmanlage nicht mehr
ausgeschaltet bekam. Hubert schritt zur Tat
und einige Sekunden später erlosch die Sire-
ne.
So wurde der entscheidende Grund der Part-
nerschaft entdeckt:
Der Eine bekommt die Alarmanlage nur ein-
geschaltet und der Andere nur ausgeschaltet. 
Eine wahrhaft sinnvolle Partnerschaft oder?

Dat mot der Frittebud on Aserbaidschan
hat jo net joht jeklappt ... Im vergangenen
Jahr hatte Kladderadaatsch noch ausführ-
lich von dem wahren Frittenfeldzug
berichten können, den drei wackere Veg-
der um Exprinz Martin angetreten hatten.
Mit Kartoffeln und passenden Schneide-
maschinen waren sie in die ferne Republik
in der Nähe fast der chinesischen Grenze
gereist, um der dortigen Bevölkerung den
Eifler Kartoffelsegen näher zu bringen. Ob
dabei auch finanziell etwas für Martin und
seine Freunde, den Vollzieher von gegenü-
ber, und den Fahrschullehrer heraussprin-
gen würde, war Nebensache. Es ging ja
eher um den Spaß und nicht ums Geld.
Inzwischen ist aber längst ein Haar im Frit-
tenfett. Das Vegder Frittenfett im fernen
Aserbaidschan ist erkaltet, die Konkurrenz
dort hatte nicht auf die Vegder gewartet,
das Restaurant samt Einrichtung hat den
Eigentümer gewechselt, der Frittenvorstoß
Richtung Osten ist erlahmt, der Rückzug
erfolgt. Im Internet sind die einst so Erfolg
verheißenden Seiten nicht mehr zu finden.
Doch was soll’s, inzwischen hat Ex-Prinz
Martin neue Ziele im Auge. Kürzlich
bereis te er gemeinsam mit dem reiselusti-
gen Freund von gegenüber und mit Steu-
erkünstler Frank von der Insel Rodter
Straße die richtige Insel Kuba. Dort ist es
im Durchschnitt wesentlich wärmer als in
Baku, die Kartoffeln wachsen gleich mehr-
mals im Jahr und die salzhaltigen Fritten
laden ein zum Genießen der kühlenden
Inselgetränke.
Wie vor Redaktionsschluss zu vernehmen
war, ist die Kleinfrittenbude, die seit der
Frank’schen Hochzeit vor seinem

Geschäftssitz thront, in Wirklichkeit ein
Modell derjenigen, die demnächst auf
Kuba eröffnet wird. Es wird lediglich noch
ein cleverer Geschäftsführer gesucht, denn
man muss eben immer selbst dabei sein,
sonst klappt es nicht. Es ist schon die Rede
von Jaguar-Jupp, der weiß, wie Arbeit zu
hohem Ertrag führt und selbst bereit wäre,
seine international anerkannten Erfahrun-
gen in allen Bereichen zu nutzen, um auf
Kuba die gemeinsame Frittenbude zu
managen. Unklar bleibt nur noch, wer am
Ende die Fritten hat und wem die Schalen
bleiben.

Raus aus Baku, rein nach Kuba

Wo ist der 
Windmühlenplatz?
Rudi organisiert seit langer Zeit schon die
Arbeiten des städtischen Fuhrparks „on hat
vill an de Kopp“. Als am Windmühlenplatz
einige Arbeiten anstanden, schickte er
Micha el aus dem Hause Jost zu Rodt, einer
der Jüngsten im Verein, zu besagtem Ort. Er
solle schon vorfahren, Rudi käme gleich nach
und würde ihm zeigen, was zu tun sei. Als
dann nach einigen Minuten Rudi am Wind-
mühlenplatz ankommt, ist jedoch kein
Micha el weit und breit zu sehen. Nach einem
klärenden Telefonanruf dann des Rätsels
Lösung: Michael stand in Rodt und wartete
auf Rudi vor dem Platz an der dortigen „Wind-
mühle“. 

Ein erster Probelauf stand am Silvesterabend an.



Da haben wir den Salat, dachten manche,
als im Rathaus für Stadt und Land die
Posten neu verteilt wurden. Von wegen
Koalitionsverhandlungen, der schlaue
Hünninger musste erst gar nicht mehr ver-
handeln, seine Mannschaft war eher zu
groß geworden als zu klein. Schnell vergaß
er, dass er auf CSP-Listen in 1982 und
1988 gescheitert war. „Her mit den Man-
daten“, lautete die Devise nach den jüngs -
ten Wahlen. Und seitdem ist Christian
nicht nur überall dabei und wenn möglich
auch der Erste, er kann schalten und wal-
ten wie er will. Und dennoch wollte er
weder ruhen noch rasten, bis er den
großen Coup in St.Vith landen konnte: ein
Rücktritt aus der Mannschaft, und schon
war Klaus drin, um so als echter Vegder
die politische Laufbahn bis hin zum späte-
ren Bürgermeister aufzunehmen. Wäre
doch gelacht, wenn wir es nach Ernst nicht
mehr schaffen sollten, einen Urvegder
zum Bürgermeister von Winterspelt, äh, ...
St.Vith zu wählen.
Kladderadaatsch hat mit dem nötigen
Abstand zur Aktualität d’Most ömjekihrt,
um zu sehen, was drunter steckt und was
in der Eile des Geschehens manchmal
unentdeckt bleibt. Und dabei ist Erstaunli-
ches ans Licht gekommen. Sagte doch der
Bürgermeister in einem Interview mit der
stadteigenen Nachrichtenzentrale wörtlich
(ist nachzulesen): „Es war für mich schon
schwierig, genügend Frauen zu finden,
und für Leo Kreins war es noch schwieri-

ger.“ Was soll das? Was hat er wohl damit
gemeint? Haben beide denn nicht genug
mit jeweils einer Frau? Und wenn schon,
weshalb wohl soll es für Leo Kreins
schwieriger sein Frauen zu finden als für
Christian Krings? Was hat der eine, was
dem anderen fehlt? Es ist schon wichtig,
die Aussagen der werten Politiker  mit
dem nötigen zeitlichen Abstand erneut zu
lesen, um Klarheit zu gewinnen. Wer hätte
wohl gedacht, dass Christian auch auf die-
sem Gebiet Hahn im Korb sei? Aber er
legt auch viel Wert darauf, immer mit dem
schönsten Lächeln in der Zeitung abgebil-
det zu werden. Ist das mal nicht der Fall,
dann schimpft er über die Fotografen.
Es ist tatsächlich so, dass die Verantwortli-
chen der Kandidatenlisten vor den
Gemeinderatswahlen kaum Probleme mit
den Sachthemen hatten, wohl bei der
Suche nach den Frauen, weil es eben ohne
eine Mindestzahl Frauen nicht mehr mög-
lich ist, eine vollständige Liste für die
Wahlen anzumelden. Wer sich heute
umhört, stellt schnell fest, dass die weni-
gen Frauen, die sich für einen Platz im
Stadtrat interessieren und zudem noch
gewählt werden, vor den Wahlen umwor-
ben waren wie niemals sonst im Leben. So
dass einer dem anderen noch die Kandi-
datinnen wegschnappte. Doch werden wir
wohl nie genau erfahren, weshalb es für
Leo Kreins so schwierig gewesen sein soll,
„genügend Frauen zu finden“, wie es Wahl-
sieger Christian Krings erläuterte.

Mit den Frauen kann’s der Bürgermeister
eben besser

Auch ein guter Frisör braucht seinen Schlaf.

Wussten Sie schon…

... dass ein Tauziehen entstanden ist für die
Gestaltung des neuen Kreisverkehrs in Hün-
ningen? Auf der kreisrunden Rasenfläche in
der Mitte wollen sich die beiden Regionalab-
geordneten Edmund Stoffels und Herbert
Grommes selbst darstellen. Grommes sieht
sich im Vorteil, da er in der Gemeinde selbst
wohnt. Während er die Rechtsvorfahrt beach-
ten will, empfiehlt sein Kollege Sozialdemo-
krat, an dieser Nahtstelle die Linksvorfahrt zu
testen. Das passe besser zu seinen eigenen
Überzeugungen.

Ich bin der 
Mölle-Mann und
halte Ordnung im

JGV-Staat.

Schau mal, 
er möchte gerne

fotografiert werden.



Sorgen ums Gepäck
Karnevalssitzungen in Kölle sind seit jeher
beliebt bei den St.Vither Karnevalisten, und
da die Session am 11.11. auch immer unter
Mitwirkung belgischer Eifler zünftig eröffnet
wird, sind die St.Vither immer wieder gern
gesehene Gäste bei zahlreichen Prunksitzun-
gen. So fuhren Heidi, Walter, Irene, Karin,
Felix, Liliane... auch in diesem Jahr mit dem
Zug nach Köln. Die Sitzung im Sartori-Saal am
Samstagabend war der Höhepunkt des Aus-
flugs, der ohne nennenswerte Vorkommnisse
erfolgreich gefeiert wurde. Die Übernachtung
fand, wie seit Jahren Tradition, im „Flandri-
schen Hof“ statt. Am Morgen trafen sich die
Karnevalisten dann zum lustigen Beisammen-
sein im „Früh am Dom“ um den Abend noch
einmal Revue passieren zu lassen. Doch
wurde das lästige Gepäck zuerst am Bahnhof
deponiert. Felix, als Kavalier auch für das
Gepäck von Karin, Irene und Liliane zustän-
dig, begab sich zum Schließfach um die vier
Gepäckstücke sicher unterzubringen. Diese
passten ihres Volumens wegen jedoch nur
widerwillig ins Fach und es erforderte mehre-
re Versuche und ungeahnte Anstrengungen,
ehe Felix seine Aufgabe zur Zufriedenheit
aller erfüllt hatte und das Gepäck im Fach
untergebracht und verschlossen war. Ein
zweites Fach zu mieten, wäre doch nur pure
Geldverschwendung gewesen. Im selben
Moment nähert sich eine Dame, die ebenfalls
ihr Gepäck im selben Schließfach unterbrin-

gen möchte. In kämpferischer Pose gibt Felix
zu verstehen, dass dort bereits sein Gepäck
verstaut sei. Daraufhin benutzt diese kleinlaut
ein benachbartes Fach. Als dann schon wie-
der eine Dame sich nähert, und ihr Gepäck
aus dem von Felix benutzten Fach nehmen
will, weist er diese zurecht: „Hier ist unser
Gepäck drin, da können Sie nichts rausho-
len!“ „Dort habe ich es rein getan, und dort
werde ich es auch wieder herausholen.“, erwi-
dert diese dem verdutzten Felix. „Sie verste-
hen das System wohl nicht!?“ Als die Dame
nun ihren Gepäckschein in den Automaten
einführt kommt tatsächlich nach 40 Sekun-
den deren Gepäck aus Felix’ Schließfach. Die-
ser versteht die Welt nicht mehr und meint
nur untröstlich: „ Dat Jepäck seh mir nie mi!“
Dass es sich hier um eine moderne automati-
sche Gepäckschließfach-Anlage handelte,
die das Reisegepäck in ein unterirdisches
Depot zwischenlagert, erkannte Felix nicht.
Beim Frühschoppen dann, bei dem die
St.Vither dann noch so manche Frechheit
vom Köbes einstecken mussten, grübelte Felix
immer noch über das geheimnisvolle Ver-
schwinden der Gepäckstücke, während die
anderen sich darüber amüsierten. Freudenträ-
nen gab’s dann vor der Abfahrt als Felix sein
Gepäck dann doch wiedersah, als er den
Gepäckschein einlöste. Jo, jo, wenn e Buur
on’d Stadt fährt...

Vernichtende 
Diagnose
Das Schwimmbad des SFZ, das in Zukunft
auch die Sommerschwimmer aus Wiesenbach
aufnehmen muss, wird von Paul-Rainer vor-
bildlich geführt und somit ist es nicht ver-
wunderlich, dass schöne Pflanzen das Rund-
herum verzieren. Doch seit einiger Zeit mach-
ten einige der teuren Pflanzen einen recht
ungesunden Eindruck, sodass ein Fachmann
zu Rate gezogen wurde. Blumenzüchter Artur
betrat nun zum Erstaunen der anwesenden
Schwimmer in voller Montur, doch von Paul-
Rainer mit Badelatschen ausgestattet, die
Schwimmarena. Nachdem er alle Pflanzen
unter die Lupe genommen hatte, konnte er
nur noch deren nahes Ende feststellen. Das
Problem: Die Pflanzen waren vertrocknet! Und
das im Schwimmbad! Welche Erklärung Paul-
Rainer dazu hatte entzieht sich unserer
Kenntnis.

Zum Glück hab
ich mein Gepäck

wieder !

Wunschdenken
Wie immer bei Wahlen äußern sich gerne
im Vorfeld die einzelnen Kandidaten zu
ihren Zielen und Träumen. Auch unsere
alte und neue Finanzschöffin ließ ihren
Gedanken freien Lauf und dachte laut
über ihren Wunsch nach. „Es wäre mal an
der Zeit“, sagte Gaby zu Gemeinderats-
mitglied Emile aus der Prümer Straße,
„dass eine Frau das Amt des Bürgermeis -
ters in St.Vith inne nimmt.“ Worauf Emile
sie erstaunt anschaute und erwiderte:
„Glaubst du denn, dass Christine sich  für
das Amt interessieren würde?“

Stolz präsentierte Dietmar seinen Kollegen vom
Musikverein seine neuen Beißerchen. Sieht doch
gut aus ! Oder ?

Was guckst du ??

Hab ich watt falsch

jemacht ?

Wer bei mir nicht 

pariert, dem zeig ich 

die Tür !!



Während des Sommers hält Gerd seinen Rasen und die Parkanlagen peinlichst in Ordnung.
Wochen vor Karneval ist er ebenfalls komplett ausgelastet. Aber zwischendurch sucht Gerd immer
noch eine lukrative Beschäftigung. Wie auf dem Bild ersichtlich, sorgt er neuerdings auf dem
alljährlichen Flohmarkt für die musikalische Unterhaltung. Falls Sie für Ihre privaten Feste ein Ein-
Mann-Orchester suchen, Gerd empfiehlt sich.

… des Prinzen schöne Füße !

Ja, ja, der Klaus war schon immer ein Lausbub.

Dat Zoppenhohn
André oss e Vegder Jong. Hän hat äver se
Jlöck on Emmels bi Karin fonnen. Hän oss vill
önnerwähs mot sengem Kamiong on hält
sech net esu vill mot dem Huushalt op. Neu-
lich saht Karin no him, hän soll och es jätt
hälefen on könn jot no Zem Vekt okoofen
john. Su rannt hän och va Jeschäft zo Jeschäft,
boss dän Koffer ald bal vol wor. Dann lus hän
dän lange Zeddel durech, dän Karin him mot
hat jähn onn stalt fest, dat noch dat Zoppen-
hohn fählt . Wu kaan mer dann esu en
Jedesch koofen, üverlaht hän. On dän Rats-
keller secher net, och wänn het der do jähn,
bi Freni krecht mer porzellengen Eier, äver
keng Hohner, jo do wor jode Rot dür. Do
such hän op dat Rathuus „Info“ stohn, - jot
daht hän, de mossen dat doch wossen.  Zem
Jlöck stonn Marion honnert Theek on konnt
him wegder hälefen on scheckt hän boss bie
de Metzjer Terren. Van dän villen Touristen on
dat Büro konn och engen os Platt, doröm
wossen mir Besched dorüver. Allerdings wos-
sen mir nett, ob Marion opt Fettzopp no
Emmels onjelade oss jähn.

Bayern-Kaffee
Artur, bekennender Schalke-Fan, besuchte erstmals den neuen Handy-Shop in der Haupt-
straße. Da er einen Augenblick warten musste, bot der junge Verkäufer ihm eine Tasse
Kaffee an, die Artur mit Begeisterung annahm, denn solch ein Service wird einem nicht
alle Tage geboten. Der junge Mann, der Artur nicht weiter kannte, servierte ihm nun den
Kaffee fatalerweise in einer Bayern-Tasse. Der Arme konnte sich der Tragweite seines „Faux
pas“ allerdings nicht bewusst sein. Mit einem vernichtenden Blick und der Bemerkung
„Kaffee ist nicht gleich Kaffee.“ ließ Artur den guten Kaffee unangetastet stehen und ging
grollend von dannen. 

Nee, wat os dä
freeslich !



Nachdem im vergangenen Jahr die Prinzen-
suche zur reinen Nervensache wurde und
schließlich in einer Nacht- und Nebelaktion die
Angelegenheit im Ratskeller doch noch zu Ende
gebracht werden konnte, wobei die Komiteemit-
glieder Elke, Pascal und Karin einige Flaschen
Jägermeister in sich hineinschütten mussten, hat
man im Karnevalskomitee nun einige Entschei-
dungen getroffen um derartigem vorzubeugen.
Krankmeldungen am anderen Morgen und zer-
beulte Autos will man im Komitee in Zukunft
unbedingt vermeiden. So steht nun fest, dass
das Komitee in Ermangelung eines neuen
Prinzen die Sache selbst in die Hand nehmen
wird. Eine erste Versuchsreihe und neuartige
Funkentänze wurden im vergangenen Herbst
erfolgreich abgeschlossen wie unsere Aufnah-
men zeigen.

... dass im Streit um den Erhalt des Freibades
Wiesenbach sowohl die Mehrheit als auch die
Opposition in ihren Zahlenrechnereien Recht
haben wollen? Der Bürgermeister wirft der Oppo-
sition vor eine Milchmädchenrechnung zu
machen. Dabei hat er wohl vergessen, dass seine
Berechnungen von der Finanzschöffin Gaby,
welche das letzte St.Vither Milchmädchen war,
stammen. Na ja, mer kann sech eben net ömmer
an alles erenneren.

Wussten Sie schon…

Neujahrsempfang
im Altenheim
Vor etlichen Tagen fand der Neu-
jahrsempfang im Altenheim statt. Unsere
Finanzschöffin, gleichzeitig Präsidentin
dieser Einrichtung, dreht den Euro in
bestimmten Fällen gleich dreimal um. Da
die dritte Etage des Altenheims erst vor
einigen Monaten eingeweiht wurde,
waren alle wichtigen und gewichtigen
Leute zu dem Fest geladen und waren
reichlich beköstigt worden. Die Tradition
will es aber, dass zum Neujahrsempfang
neben Personal und Animationsgruppen
auch eben diese Honorationen einge-
laden werden. Das schien aber zu teuer
und so erging diesmal keine Einladung.
In diesen Kreisen erhält man zum
Jahreswechsel viele Glückwunschkarten
und eine Reihe Einladungen, es wird
auch manchmal eine verlegt.  So kam es
dann auch, dass eine gewichtige Persön-
lichkeit aus der direkten Nachbarschaft
von diesem Fest wusste und sich wie
alljährlich dorthin begab. Dort angekom-
men stellte sie aber sehr schnell fest, dass
sie einziger auswärtiger Gast war. Darum
ergeht der gut gemeinte Vorschlag an
Gaby, doch ab dem kommenden Jahr
den nicht geladenen Gästen eine Aus-
ladung zu schicken.



Herr Pastor auf
dem falschen
Weg

Seit 17 Jahren nun schon wan-
dern die St .Vither Kom-
munionkinder nebst Gefolge am
Pfingstmontag nach Neundorf. So
zog man auch in diesem Jahr gut
gelaunt los. Es regnete. An einer
Wegegabelung angekommen,
stellte man sich die Frage: Wohin
nun? Große Zweifel kamen auf. Es
wurde lange diskutiert. Nach links
oder nach rechts? Celestine, bei
der es richtig tickt, meinte: Wir
müssen nach links. Nun, meinte
Pastor Pohlen, da bin ich mir nicht
sicher. Hier war guter Rat teuer.
Auch Knauf Joseph, genannt
Jupp, ein alteingesessener
St.Vither, der diese Gegend wie
seine Westentasche kennt, wurde
nach seiner Meinung gefragt. Die
Antwort lautete: nach rechts.
Petrus, der es noch eifriger regnen
ließ, gab leider keinen Rat . Es
wurde entschieden: nach rechts.
Man wanderte also endlich weiter.
Man wanderte und wanderte und
wanderte. Doch, wo stand die
Menschentraube denn da plötz-
lich? Der Weg nach rechts hatte
die gesellige Runde in eine nasse
matschige Wiese geführt . Eine
Wiese ohne Weg und ohne Ziel. 
Nun wurde sich nicht mehr lange
beraten. Man musste zurück ...
einige Kilometer bis zur besagten
Gabelung. Dort schlug man ent-
schieden den richtigen Weg ein.
Und so kam man irgendwann ver-
spätet in Neundorf an. Dort wur-
den die Gäste schon ungeduldig
erwartet. Hier war man in ernster
Sorge. Was konnte da nur gesche-
hen sein? Nicht viel später wäre
der örtliche Suchdienst zu Hilfe
gerufen worden. Man schmunzel-
te nicht schlecht, als der Grund
dieser Verspätung ans verregnete
Tageslicht kam. Vielleicht sollte
man Pastor Pohlen für die nächste
Wanderung ein Navigationsgerät
borgen. Dies würde ihm und den
anderen Wanderern nasse Füße
ersparen. 

Totte, spätberufener Karnevalist, leidenschaft-
licher Dudelsackspieler und Haka-Vortänzer
allererster Güte hat mit dem Orgelspiel ein
neues Hobby entdeckt. Dazu musste er aller-
dings erstmal das Einmaleins des Orgelspiels,
die Noten, lernen. Im fernen Malmedy bot
sich dazu die passende Gelegenheit und
Totte galt dort auch als fleißiger Noten-
schüler. 
Eines Tages allerdings, als am Nachmittag mit
einem guten Geschäftspartner eine Flasche
Wein dran glauben musste, kam er in beson-
ders euphorischer Stimmung zur abendlichen
Notenlehre ins Malmedyer Konservatorium.
Da der Lehrer noch nicht anwesend war, woll-
te Totte seine teils viel jüngeren Mitschüler in
die hohe Kunst des neuseeländischen Kriegs -
tanzes Haka einweihen. Er schritt zur Tafel

und vollführte den Tanz der neuseeländi-
schen Ureinwohner nach alter Sitte mit freiem
Oberkörper und lautem Gebrüll. Die Mit-
schüler kamen aus dem Staunen nicht mehr
heraus. 
Erst als der Lehrer im Flur zu hören war, been-
dete Totte seinen Kriegstanz abrupt, streifte in
aller Eile sein T-Shirt über und sprang auf sei-
nen Platz. Dumm nur, dass der Lehrer ausge-
rechnet den Eifeler Notenlehrling zur Prüfung
nach vorne beorderte. Dieser hatte nämlich
auf der Flucht sein T-Shirt verkehrt herum
angezogen und durfte sich aufgrund der selt-
samen Umstände auch gleich wieder setzen.
Ob dieser Zwischenfall die spätere Diplomie-
rung beeinflusst hatte, ist leider nicht überlie-
fert. 

Notenlehrling auf Kriegsfuß

Wir heißen Knorri 
und Pucki und sind die

bekannten „Vegder
Herzbuben“.

Ich kann Prinzen

machen !

Dafür kann ich 
Haka !

Und noch viel mehr !



Das verlorene
Handy
Achim, unser geschätzter Prinz, hatte am
Freitag vorm Einsammeln der Weih-
nachtsbäume einen heftigen Abend. Als
er am Samstagmorgen wach wurde,
hatte er sein Handy zu wenig. Schreck-
lich, da er doch nun als Prinz ständig
erreichbar sein musste; also suchte er
die ganze Wohnung ab, doch nirgend-
wo war sein Handy zu finden. Er fragte
in den Kneipen vom letzten Abend
nach, doch nichts. Also musste er sich
ohne Handy auf zum Bäume-Einsam-
meln machen, wo er seine Kollegen
fragte, doch die wussten leider auch
nichts.
Als er am nächsten Morgen wach
wurde, war ein Wunder geschehen. Er
sah nach rechts neben seinem Kopfkis-
sen, und was lag da? Sein Handy...
Tja Achim, immer schön erreichbar blei-
ben.

dass ein namhafter Gastronom vom „Wind-
mühlenplatz“ morgens um 03.00 Uhr noch
Gäste zu sich in die eigene Sauna einlädt um
dort Party zu feiern.

So geschehen am letztem Abend der Sum-
mertime-Veranstaltungen, wo es ab 02.30
Uhr kein Bier mehr gab, jedoch der besagte
Gastronom noch keine Lust verspürte, schla-
fen zu gehen. So wurden die verbleibenden
Besucher eingeladen, allesamt mit zur Sauna
und ins Schwimmbad zu kommen.
Um so erstaunlicher ist die Sache, wenn man
schon mal im besagten Restaurant gespeist
hat und man ab Mitternacht mit der bestbe-
kannten Melodie „Time to say good bye“ aus
den Lautsprechern höflichst drauf hingewie-
sen wird, den Abend zu beenden.
An jenem Abend war die CD jedoch außer
Gebrauch.

Wussten Sie schon…

Katharinenmarkt
Elmar, bekannter Geschäftsmann im Supermarktgewerbe, freut sich jedes Jahr auf den
Katharinenmarkt. Denn dann werden er und viele andere mehr zu Patrick, ebenfalls
bekannter Geschäftsmann im Baugewerbe, zur traditionellen Erbsensuppe eingela-
den. Nachdem Elmar jedoch nicht nur der Erbsensuppe, sondern auch verschiede-
nen erquickenden alkoholischen Getränken gefrönt hatte, überkam ihn das Bedürfnis
des Wasserlassens. Um die örtlichen Räumlichkeiten jedoch zu schonen, begab Elmar
sich ins erfrischende Freie. Die Zeit verging, und Karin vermisste irgendwann ihren
Elmar. Wo blieb er bloß so lange? Ein Suchtrupp wurde schließlich organisiert. Doch
alles Rufen der besorgten Gäste war umsonst. Er wird wohl nicht in den Fischteich
gefallen sein, der Ärmste, sorgte sich die Gattin? Die ganze Aufregung war schluss -
endlich für die Katz, denn wie aus dem Nichts war Elmar plötzlich wieder unter den
Versammelten, auch wenn er nicht erklären konnte, woher er gekommen war.

... dass Petra zum 2. Male Mutter geworden
ist? Oma Elly und Opa Walter freuten sich
natürlich gewaltig über den Nachwuchs. Bald
schon stand die Taufe ins Haus. 
Da Walter ein penibler Organisator ist und
nichts dem Zufall überlässt, probte er mit
dem neuen Enkelkind mehrere Tage vorher
die Taufzeremonie. Vor allem der Taufakt mit
dem kalten Wasser wurde solange wiederholt,
bis das Kind nicht mehr weinte und gar darü-
ber lächelte; schließlich wollte man in Schön-
berg als stolze Großeltern dastehen. Und
überglücklich hörte er immer wieder mit grin-
sendem Gesicht: „Tir hat äwer e brav on
rohisch Kond.“ Ganz der Großvater??

Wussten Sie schon… Helmuth, du bist auch 

herzlich zu meinen 

nächtlichen Eskapaden ein-

geladen ! Ich kann da noch

was Stimmung brauchen. Ich komme gerne
Franz, wahrscheinlich
lädst du mich aber
nur einmal ein !



Bild und Rahmen
Für die Gemeinderatswahlen im Oktober
2006 hatte sich Klaus auf Listenplatz 3 per-
fekt ins Bild gebracht.
Das ganze Jahr 2007 war schon bestens
geplant. Die Wiederwahl in den Rat war so gut
wie sicher. Ein lukrativer Schöffenposten war
angepeilt und das Fest als Exprinzen-Jubilar
war klar.
Am Wahlsonntag rutschte unser Klaus dann
glatt aus dem selbst fabrizierten Rahmen. Als
bekennender Bayern-Fan kennt Klaus aber
das bekannte Rotations-Prinzip seines Star-
Trainers Hitzfeld. Eben dieses Prinzip erlaubt
es Klaus nun, seinen harten Platz auf der
Reservebank mit dem gepolsterten Sessel im
Ratssaal zu tauschen.

Nachdem Ernst vor einigen Jahren vom
Lande in die Stadt gezogen ist, scheint die
Natur ihn wiederentdeckt zu haben. Man-
che Tierchen haben ihn sogar „zum Fres-
sen“ gerne.

Irren ist 
menschlich
Im vergangenen Jahr wurde in der
Neundorfer Straße ein Graben für
Stromkabel ausgehoben.
Als Monika am frühen Morgen die
Bettdecke mit Gerds nächtlichen
Auspuffdämpfen ausklopfte, sah sie
mit ihren - noch verschlafenen
Augen - einen Lastwagen mit der
Aufschrift „Nelles“ an der gegen -
überliegenden Baustelle.  
Da Monika glaubte, den „Nelles“ zu
kennen, grüßte sie freundlichst.
Diese Prozedur wiederholte sie
während der kommenden Tage. Nach
einiger Zeit grüßte auch der Fahrer
freundlich zurück. Kurz vor Schließen
der Baustelle erschien „Nelles“ nach
etwa drei Wochen voller Erwartung
bei der stets freundlichen Monika
und bot sich an, mit ihr erst ein Täss -
chen  Kaffee zu trinken und anschlie -
ßend den Vormittag gemütlich aus-
klingen zu lassen. Monika musste
aber entsetzt feststellen, dass der
Fahrer nicht der ihr bekannte „Nel-
les“ war,  sondern „irjend e Welsche“.
Falls Ihnen Monika demnächst
begegnet und nicht mehr so freund-
lich grüßt, seien Sie unbesorgt. Es ist
reine Vorsichtsmaßnahme und nicht
böse gemeint. 

Silvesterböller ??
Silvesterabend feiern René und Françoise
immer gemütlich im trauten Herren-
brühler Heim. So kam auch René am
frühen Abend, nach einem arbeitsrei-
chen Tage, zu Hause an, parkte seine
Limousine vor der abschüssigen Gara-
geneinfahrt und freute sich bereits auf
die lukullischen Spezialitäten der Silves -
ternacht, von der Gattin zarten Hände
liebevoll zubereitet. Doch bereits vor
Mitternacht gab es einen lauten Knall
und den beiden war unverständlich, dass
doch gewisse Leute den mitternachtli-
chen Augenblick des Feuerwerks nicht

abwarten konnten. Nach dem feudalen
Abendmahle wünschten sich beide, so
wie es die Tradition vorsieht, um null Uhr
ein gutes, gesundes, friedvolles und vor
allem ein erfolgreiches und viel Geld
bringendes neues Jahr und legten sich zu
Bett. Am Morgen dann, als Françoise aus
dem Fenster schaute, begriff sie den lau-
ten Vorknall des Abends, war doch nach
den Angaben des  Angetrauten wohl der
Gang rausgesprungen und die Familien-
karosse führerlos gegen die Mauer der
Garageneinfahrt geknallt. Na dann, Pro-
sit Neujahr ! 

Extrem-Mountainbike
Um auch noch im fortgeschrittenen Alter fit
zu bleiben, haben sich einige St.Vither zusam-
mengetan um1-2 Mal die Woche Fahrrad zu
fahren. Hierbei handelt es sich um „Knell“
Junior, „Rüdeli“, KK-Mitglied Elkes Ralph,
Polizei-Nachbar Klaus und Sport 3000-Ha -
rald. Diese hatten sich eines Montagabends
auf die Fahrt zur „Grüfflinger Hard“ begeben.
In Grüfflingen angekommen, wurde ein Zwi-
schenstopp eingelegt, denn der „Zufall“ woll-
te es, dass in Grüfflingen Kirmes an diesem
Wochenende war. Nur rasch 1-2 Bier meinte
Rüdeli und dann geht’s weiter. Doch aus 1-2
Bier wurden deren viele. Ohne richtige
„Unterlage“ gingen die Bierchen den „älteren“
Herren jedoch sofort ins Blut.
Die Sonne war schon lange untergegangen
und die Biker saßen noch immer im „Unitas“.
KV-Präsident Gilbert bot den Fahrern an, sie
nach Hause zu fahren und tags drauf die
Räder bei jedem einzelnen abzuliefern. Doch
ein richtiger Biker fährt nicht ohne Rad heim.
So wurde zuerst noch eine Ehrenrunde durch
den Saal gemacht und dann ging’s ab nach
Hause.
Kaum aus der Halle, legte sich der Erste
schon auf die Nase, die anderen folgten in
regelmäßigen Abständen durch die dunklen
Wege nach St.Vith. Artur war es schließlich
vorbehalten sich als Letzter auf die „Fresse“ zu
legen. Den Anstieg aus Galhausen in Rich-
tung Klosterstraße wurde ihm zum Verhäng-
nis.
So hatte fast jeder Blessuren davongetragen,
die auch noch die folgenden Wochen das
Biken beeinträchtigten. Tja, Sport ist Mord
oder?

Ich hab’s 
doch noch 
geschafft !



Julie ist eigentlich ein bisschen verdreht, oder
besser gesagt eine Nachteule. Sie bleibt
abends gerne lange auf und kommt morgens
nicht aus den Federn.  
Aber wenn sie erst mal auf den Beinen ist, ist
sie ständig aktiv. Violine spielen, Computern,
Surfen, Chaten, Lesen, Basteln, Hundefrau-
chen für Charly sein, ....all das lässt keine Zeit
zur Langeweile. Und bei alledem ist sie ganz
schön neugierig und ein bisschen zerstreut... 

So schon als sie als junger Spross in der
Küche rum strolchte und von einer gut ausse-
henden Soße was probieren wollte. Einen Rie-
senlöffel nahm sie zu sich, ohne zu wissen,
dass es in Wirklichkeit ein Gewürzkonzentrat
war. Mann, war das scharf! Ei, wie das brannte!
Zum Glück stand eine volle Flasche rote
„Limonade“ daneben, mit der sie den Brand
gründlich löschen konnte und die sie dann
aber so richtig umgehauen hat. Dass die Limo
in Wirklichkeit Wein war, hat sie erst nach
einer großen Mütze voll Schlaf erfahren.

Da wundert es auch keinen, dass Julie bei
ihrem ersten Violinenauftritt, nachdem sie die
Noten auf dem Notenständer ordentlich
zurechtgelegt hatte, sich auf ihren Stuhl setzte
und ein bisschen nervös auf ihren Einsatz
wartete.  Als es dann soweit war,... 5 Takte vor
ihrem Einsatz, und sie die Geige an die Schul-
ter legte, musste sie feststellen, dass der
Bogen noch in der Instrumentenkiste lag.....na
ja... früh übt sich, wer ein Meister werden will... 

Julie ist aber auch ein Opfer oder ein Muster-
beispiel der „geschmeidigen Zweisprachig-
keit“.  
Mächtig beeindruckt war sie als Opa Marcel
ihr vom Krieg in Russland erzählte und dass
er immer noch eine Kugel im Schienbein
stecken hat und dass bei jedem Wetterwech-
sel das Einschussloch der Kugel ganz gehörig
kitzelt und er so oft wie ein Wetterfrosch das
Wetter voraussagen kann.  
Das musste Julie direkt ihrer Oma Maminou
aus Lüttich erzählen. ....In gutem Französich
hieß es dann .... „Si le temps change le « trou
de balle » de Opa chatouille.“  Man kann sich
Maminous staunenden Gesichtsausdruck gut
bildlich vorstellen. 

Trotz ihrer vielen Aktivitäten ist sie nicht der
größte Sportsmensch. Auf die Frage eines
Bergsteigers, ob sie denn lieber bergauf oder
bergab wandere, antwortete Juli ganz prompt.
Am liebsten „bergplatt“ oder mit einem Auto.

Kinderprinzessin Julie I.

... dass Daniel und Birgit im vergangenen Jahr
geheiratet haben? Wussten Sie auch, dass beide
abends immer sehr früh schlafen gehen? Als
nun die Hochzeit ins Haus stand wussten
beide, dass dies wohl eine lange Nacht werden
würde. Doch wie sollte man da durchhalten?
Die erfolgreich praktizierte Methode: Während
der beiden letzten Wochen vor dem Termin
blieben sie jeden Tag eine halbe Stunde länger
auf. Ideen muss man haben! Und es hat bis in
die frühen Morgenstunden geklappt, wie Klad-
deradaatsch erfahren hat. 

Wussten Sie schon…

Kirmes, 
wat e schö Fest
Da wollte doch vor einiger Zeit ein ganz
besonders Schlauer - in früheren Jahren
nicht unbedingt einer der leisen Truppe -
den seit langen Zeiten angestammten Kir-
mesplatz verlegen.
Nach langen, langen Diskussionen, an
Theken und sogar im Sitzungssaal des
Rathauses, wurde aber richtigerweise fest-
gelegt: däh Kirmeplatz bleijft !
Die Verantwortlichen möchten aber mit
allen Mitteln den durch die Karussells
verursachten Lärm in Grenzen halten.
Nachdem Sternekoch Eric bereits gele-
gentlich des Weihnachtsmarktes den
Strom zeitig abstellte, hat er sich auf Bit-
ten der Kirmes-Organisatoren bereit
erklärt, ebenfalls zu ihrem Fest pünktlich
den Stecker aus der Dose zu befördern.
Unentgeltlich, versteht sich.

Eine Überraschung...
erwartet Sie, wenn Sie die angegebene Inter-
netseite von Foto Even besuchen: 
www.fotomceven.com.
Der JGV bedankt sich jedenfalls für die
Unterstützung.

Mann! 
Die Limo ist „cool“!

Warum wandern,
wenn’s Ferrari gibt ?

Was ist 
das denn ?



Wie sich die Zeiten
ändern..
Dieses Bild wurde anlässlich der Kappensitzung
im Jahre 1984 in Lommersweiler aufgenom-
men und im Kladderadaatsch veröffentlicht.
Toni hatte die Idee bei größerem Publikumsan-
drang in St.Vith eine Fußgängerzone einzurich -
ten - und wurde damals ausgelacht. Heute
freuen sich alle, wenn sie bei größeren Ver-
anstaltungen gemütlich durch die Stadt schlen-
dern können. Soo schlecht war seine Idee also
dann doch nicht!

Erdkunde
Margret, Renés Schatz, bewies im letz-
ten August ihre fundamentalen Erd-
kundekenntnisse.
Als sie samstags morgens an der Rats-
keller-Theke gefragt wurde, wo denn
der Fanclub des FC Köln hingefahren
sei, antwortete sie prompt: „Nach
St.Petersburg.“
Dass St.Petersburg nicht in Deutsch-
land und deren Fußballmannschaft
schon gar nicht im Spielbetrieb der 2.
Fußball-Bundesliga mitspielt, musste
ihr dann von den anderen Gästen
bestätigt werden. Sie hatte einfach
St.Pauli mit St.Petersburg verwechselt.
„Moss mer dan och alles wossen?“

Der kaputte Fernseher
Horsti, pensionierter Firmenchef, ist gerne sel-
ber als Handwerker tätig, da diese ja bekannt-
lich nicht ganz billig sind. Nach seinem alltäg-
lichen Rundgang ums Anwesen nahm er in
Augenschein, dass ein Strauch sich ziemlich
breit machte. Geschaut - gesagt - und nach
dem wohlverdienten Mittagsschlaf ging es ran
an die Arbeit. Ohne Blaumann, aber dafür mit
der Heckenschere bewaffnet ging es dem
Strauch an den Kragen. Dieser wurde so
zurecht geschnitten, dass man noch mal aus
dem Fenster hinaus schauen konnte. Nun
konnte Horst wieder beruhigt die Lieferschei-
ne in seiner alten Firma kontrollieren gehen,
damit dort ja auch alles seine Ordnung hat.
Geschafft von einem arbeitsreichen Tag
genehmigte er sich alsdann ein leckeres Leffe
Brune und machte es sich im Sofa gemütlich.
18.00 Uhr - perfekt. Pünktlich fertig für die
Nachrichten, was will man mehr. Denn es
muss ja auch noch kontrolliert werden was
der Masut und der Zink macht, wo die ja
jeden Tag den Preis ändern! Ein einfacher
Knopfdruck und Horsti wüsste wieder
Bescheid. Aber was war denn jetzt? Der Fern-
seher lief zwar, aber kein Bild war zu sehen.
Horsti jagte alle Kanäle rauf und runter, doch
nix war mit der Kiste los. So verbrachte Horst
notgedrungen ohne die letzten Preisschwan-
kungen die Nacht . Am anderen Morgen
wurde noch vor dem Frühstück der Elektriker
bestellt. Nachdem dieser einen ersten Check
gemacht hatte war der Fall geklärt: Das Anten-
nenkabel hatte sich nicht rechtzeitig vor Hor-
stis Heckenschere in Sicherheit bringen kön-
nen und so hatte er dieses im Eifer des
Gefechts einige Male durchtrennt. Was nun
im Endeffekt wirklich billiger geworden wäre?
Da müssen Sie ihn schon selber fragen.

Martins 
Aufmunterung
Wer abends nicht gut einschlafen kann, sollte
sich mal des Mittwochabends ins St.Vither
Kneipengeschehen tummeln. Ob bei Eduar-
do oder bei Heidi, hier trifft sich gegen Mit-
ternacht jenseits von Gut und Böse ein harter
Kern St.Vither Originale, die bei Speis und
Trank Rückblick auf die vergangene Woche
nehmen. Gesetzesentwürfe, Liebschaften,
Anekdoten und andere aktuellen Gescheh-
nisse werden analisiert, kritisiert und Refor-
men vorgeschlagen. Doch die Anwesenden
nehmen sich auch gerne mal selbst auf den
Arm und mit Rundumschlägen wird nicht
gespart. Jung-Ehemann Frank aus der Rodter
Straße, der nun endlich unter die Haube
gekommen ist, ließ Exprinz Klaus, dem Über-
zeugten, kurz nach den Gemeinderatswahlen
wissen, dass den St.Vithern nicht zu helfen
sei, wo sie doch die einmalige Gelegenheit
ausgelassen hätten, einen cleveren
Geschäftsmann in den Stadtrat zu wählen.
(Wer konnte auch damals schon ahnen, dass
es dann Ende 2007 doch noch ein gutes
Ende nehmen würde?) Klaus verstand den
ironischen Unterton seines Kumpels und ver-
sank traurig in ein kleines Tief. Seine Tollität
Martin I. sprang rasch in die Bresche um sei-
nen Freund Klaus wieder aufzumuntern: „Mo
Klaus, wat wellst du dann? Du hast 2 jeson-
ner Konner, en toll on attraktiv Frau ... on keng
Anhänger, wat wellst du dann noch mi?“
Klaus nahm’s mit einer gesunden Portion
Humor ... und leitet nun doch noch die
Geschicke unserer Stadt.

Grenz-Echo-Anzeigenvertreter Eric fuhr
mit dem Auto nach Eupen, um die Weih-
nachtsgeschenke für seine Kunden abzu-
holen. Wie Eric nun mal ist, wurde noch
einige Stunden „geklaaft“, bevor er wieder
die Heimreise in die Eifel antrat. Draußen
angekommen, suchte Eric nach seinem
Firmenwagen, jedoch war dieser weg. Er
lief die Straße rauf und runter, jedoch war
sein Wagen nicht mehr aufzufinden.
„Mein Auto wurde geklaut“, rief Eric und
rannte zur Geschäftsstelle, um den Dieb-
stahl der Polizei zu melden.
Als diese eintraf und das Protokoll auf-

nahm, wurde er zuerst nach dem Num-
mernschild, Wagentyp und nach der Farbe
des Fahrzeugs gefragt.
Bei der letzten Frage wurde Eric rot wie
eine Tomate im Gesicht. Er schämte sich
von einer Sekunde zur anderen. Er hatte
doch völlig vergessen, dass er heute mit
dem Leihwagen nach Eupen gefahren war,
da er sein Fahrzeug zum Unterhalt in die
Werkstatt gefahren hatte.
Der Leihwagen stand natürlich noch dort,
wo Eric ihn abgestellt hatte und so gab es
doch noch ein Happy-End und die Polizei
konnte das Protokoll zerreißen.

Das verschwundene Auto



Ein Prinz auf Abwegen
Wie jeder weiß, ist unser diesjähriger Prinz
Achim immer bereit anzupacken, wenn seine
Freunde ihn brauchen. So auch geschehen an
einem Samstag. Ex-Prinz Yankee benötigte
Achims Hilfe auf der Baustelle. Dieser war
natürlich sofort hierzu bereit.
Da sie laden mussten, wollte Achim die
Camionnette so nah wie möglich am Reuter’-
schen Haus abstellen; gleichzeitig wollte er
nicht auf der Straße parken, um keinen Ärger
mit unseren Feldhütern zu bekommen. Also
parkte er sein Fahrzeug parallel zum Haus.
Während sie fleißig arbeiteten, hörten sie auf
einmal einen seltsamen Krach. Hierauf gingen
die beiden nach draußen nachschauen, was
wohl geschehen sei.
Dort mussten sie mit Entsetzen feststellen,
dass die Camionnette mit dem hinteren Rad
ins Kellerloch gerutscht war.
Kein Problem, dachte sich Achim, da kommst
du wieder raus. Er probierte es mehrmals,
doch so rutschte er nur noch weiter rein.
Zu guter Letzt musste unser Achim mit seiner

Camionnette aus dem Loch abgeschleppt
werden, um nicht noch mehr Unheil anzu-
richten.

Dän düren Auto
Michel, tüchtiger gebürtiger St .Vither
Geschäftsmann und Baron aus Lommers-
weiler, gegenüber dem noch größeren
Blumenvorgarten von Frau Nachbarin,
lässt gern die PS aufheulen. Weil er davon
genügend hat! In seinem neuen Aston
Martin (eine Auto-Nobelmarke und Lieb-
lingsgefährt von James Bond, für jene, die
glauben, das sei der Name irgendeines
Jesöffs) leisten einige hundert Pferdestär-
ken den nötigen Saft, um aus zwölf Zylin-
dern die Karosse tatsächlich aus dem
Stand pfeilschnell zu beschleunigen. Und
er zeigt der Bevölkerung schon mal gerne,
was man mit einem vorerst kleinen Bäcke-
reibetrieb so alles erreichen konnte. Im
letzten Frühjahr kam nun Michels älteste
Enkelin zur Kommunion. „Nirgendwo
kann man einen Wagen so schön präsen-
tieren, wie vor einer gut besuchten Kir-
che“, dachte sich Michel. 
Die aufmerksamen Blicke aller Gäste
waren allesamt auf seiner Seite.
Anschließend ging’s zu Sohn Eric nach
Neidingen, der zum Feste seiner Tochter

seine Garage in eine Küche mit Essraum
feierlich umgestaltet hatte.
Da der Erfolg so groß war, wollte es sich
Michel nicht nehmen lassen, die gleiche
Show wie vor der Kirche nochmals im
Hof des Sohnes zu wiederholen. Diesmal
nahm er seine drei Enkelkinder mit in den
Wagen und drückte das Gaspedal bis
unten durch.
Und obwohl der Wagen dank Automa-
tikgetriebe nur 2 Pedale hat, hat Michel
Bond lediglich das Bremspedal mit dem
Gaspedal verwechselt. Mit einem gewalti-
gen Vorstoß brauste unser Michel durch
das geschlossene Garagentor in den fest-
lich dekorierten „Speisesaal“.
Der Schaden war gewaltig. Tor kaputt,
Auto tief zerbeult, Kühltruhe über den
Haufen gefahren, Tische und Stühle
beschädigt, usw.
Tja, das war so eigentlich nicht geplant,
jedoch hatte er nun mehr Aufmerksam-
keit in Neidingen und Umgebung auf
sich gezogen, als ihm lieb war.

Ein Besuch im Kongo
Guido, bekannter BRF-Journalist, war von der
belgischen Armee eingeladen, eine Sport-
Ausbilder-Staffel in den Kongo zu begleiten,
wo man Kongolesen zu Sportanimatoren für
Jugendliche ausbilden wollte. Der Flug sollte
ab Brüssel in Richtung Kinshasa starten.
Gründlich wie Guido ist, war er auch recht-
zeitig am Flughafen und hatte sein Gepäck
schon eine Stunde vor dem Abflug in der
Militärmaschine verstaut. Ein letzter Check,
und Guido stellte fest, dass er seinen Reise-
pass in Sankt Vith vergessen hatte. Flugs
wurde Mausi angerufen und Sohnemann
Andi bekam den Auftrag, so schnell wie es
ging mit dem fehlenden Reisepass nach Brüs-
sel zu jagen. Und so raste Andi mit Vollgas in
Richtung Brüssel, sah aber nur mehr das Flug-
zeug mit Guido (ohne Reisepass) starten. Da
wir Guidos Reportage im BRF sehen konnten,
scheinen die Kontrollen bei Militäreinsätzen
anscheinend nicht so streng zu sein. Aller-
dings hat Andi wieder strengstes Schnellfahr-
verbot.

Mit dem Vennliner
nach Ägypten
Christian vom Olympischen Reisebüro
(„Wir buchen, Sie fluchen.“) ist in der
gesamten Branche bekannt für seine
innovativen Reiseideen mit individueller
Begleitung. Insbesondere seine Russ -
land reisen sind europaweit als Knaller
bekannt. Jetzt konnte Christian die Fach-
welt mit einer neuen Idee verblüffen: Mit
dem Vennliner von St .Vith bis nach
Ägypten. So wie er vorab halb Russland
bereiste und so die Mitreisenden durch
seine intimsten Kenntnisse der besuch-
ten Gebiete verblüffte, hat Christian
auch diese Reise erstmals mit Frau Anne-
marie selbst durchgeführt. Insbesondere
verblüfft Kenner immer noch die detail-
lierte Reiseplanung und der abgestimmte
Routenplan: Mit dem Vennliner geht es
frühmorgens zuerst bis Eupen, an -
schließend mit dem Linienbus bis zum
Aachener Hauptbahnhof und von dort
mit der deutschen Bundesbahn zum
Frankfurter Flughafen. Hier nimmt man
dann ein Flugzeug um am späten Abend
das Reiseziel Ägypten zu erreichen. Klad-
deradaatsch geht davon aus, dass diese
Reise einen großen Zuspruch unter der
hiesigen Bevölkerung erhalten wird, so
dass der Vennliner in Zukunft eine deut-
lich höhere Auslastung erfahren wird.

Mer mecht 
jätt mott, - äver mer

deet see Best !



Strenge 
Flughafenkontrolle
Kurz vor der Abfahrt zum Spanien-Urlaub
läuft unsere Steuerfachfrau Françoise, Gattin
von Steuerfachmann René, noch schnell zur
Apotheke um einige Sonnenschutzprodukte
zu kaufen. Für ihre gepflegte Haut muss
natürlich das Beste her! Ein Sonnenbrand soll
unbedingt vermieden werden. Am Flughafen
vor dem „Ceck-in“ ist Françoise nicht der Flie-
ger sondern sind ihr glatt die Tuben wegge-
flogen !!
Da haben die Kontrolleure ihr die tollen Pfle-
geprodukte doch einfach so weggenommen!
Da könnte ja Sprengstoff drin sein!?
„M’enfin!, die habe ich mit meinem hart ver-
dienten Geld noch gerade in meiner Heimat
gekauft.“ erwidert Françoise.
Der Beamte versteht nur Bahnhof, eh ...Flug-
hafen ! René übersetzt: „Was soll das?“
Der Beamte diskutiert nicht! Die Tuben blei-
ben hier! Leicht bis sehr verärgert rennt
Françoise in die nächste Parfümerie im „Duty-
Free-Shop“ und kauft genau die gleichen Pro-
dukte noch einmal.
Und siehe da, die sind ja noch um einiges
günstiger! Achja ! Duty-free heißt übersetzt
steuerfrei !
Da ist sie wieder die Moral von der
Geschicht’: Auch die alten Hasen lernen
immer wieder noch hinzu !!

Tolle Rendite
Es war der letzte Summertime-Abend in
St.Vith, das Feuerwerk war gerade erloschen,
da ereiferte sich Summertime Mitglied Karin
an der Bonkasse über die Bezahlweise einiger
Besucher. In einem Bon-Eimer wurden Bons
entdeckt, die schon vor 5 Jahren verkauft
wurden. Karin konnte es sich nicht vorstellen,
wer denn 5 Jahre lang Getränkebons sam-
melt um diese dann an einem Abend auszu-
geben. Auch waren die Verkaufspreise vor 5
Jahren wesentlich günstiger als die von heute.
Tags drauf wurde an der Theke des Ratskeller
darüber debattiert. Zufällig hörte Margret
dem Gespräch zu und meinte nur: „Ich hatte
auch Bons mehrerer Farben, da wir nach jeder
Veranstaltung die Taschen leeren und alles in
einen Korb reinwerfen. Und in diesem Jahr
habe ich alle aufgebraucht.“ So wurde das
mysteriöse Rätsel plötzlich mit einer Aussage
gelöst.
Für alle, die noch nach einer guten Geldan-
lage suchen, sei unser Tipp: 
„Summertime-Getränkebons“ - wo sonst
erzielt man nach 5 Jahren eine 40 %ige Ren-
dite?
Ob Margret sich dieser bewusst wurde? 

Nachdem unser Land krampfhaft während 7 Monaten an der Bildung einer neuen Regierung
gebastelt hat, fanden in St.Vith bei „Mariännchen“ geheime Treffen statt, um mögliche Refor-
men für die Eifel mit in die Verhandlungen einbringen zu können. 
Nachstehend einige Punkte des umfangreichen Forderungskataloges:
- eine eigene Regierung der Eifelbürgermeister (auf dem Foto: „Jüppchen“ vom Peckeneck,
Christian vom neuen Kreisverkehr und Emil, der „Steenklöpper“ aus Weywertz)

- Mariännchen als „Eiserne Firstlady“ mit dem Ressort „Wirtschaft“
- die Unabhängigkeit der Eifel vom Norden der Gemeinschaft
- Plattdeutsch als vierte Landessprache unter Berücksichtigung der sprachlichen Eigenheiten
aller Dörfer

- eine ausgedehnte Vermarktung heimischer Wurst- und Fleischwaren wie schon beim ersten
Treffen zu sehen, mit „Heinz, dem Ruheständler“ als generalbevollmächtigtem 
Handelsattaché

- Förderung des Anbaus von Wein in hiesigen Gärten um die Versorgung vor Ort möglichst 
schnell zu gewährleisten. Als Generalverwalter dieses Ressorts wird Nico aus Nidrum
ernannt.

- wegen des Rauchverbots in öffentlichen Lokalen, die Förderung der Einrichtung privater 
Kellerbars

- die Übernahme der Brauerei DIEKIRCH durch die neu zu schaffende Eifelregierung!
Das nächste Treffen der künftigen Regierungsmitglieder mit der „Eisernen Firstlady“ findet auf
Mallorca statt, wo dann auch die erste Auslandsvertretung am Ballermann eingerichtet wer-
den soll.
Für weitere Auskünfte oder auch Ideen zum Forderungskatalog der künftigen Eifelregierung
wende man sich an die auf dem Bild abgebildeten Bürgermeister oder an „Mariännchen“.

Druckermeister Albert vom Metz steht
kurz vor der verdienten Pension und was
lag näher, als sich zu diesem einmaligen
Anlass ein neues Gefährt aus Gangolfs
Nobelgarage zu leisten. Schwarz musste er
sein und mit Automatikgetriebe. Kein Pro-
blem für Gangolf, diese Karosse stand
fahrbereit im Ausstellungsraum. Nach
einer eingehenden Probefahrt mit Frau
Sophie war der Kauf perfekt.
Doch schon nach einigen Tagen gab es
Probleme: Albert konnte Gas geben so
viel er wollte, bei 100km/h war Schluss.
Unter der Motorhaube wurde kontrolliert,
doch konnte Albert nichts finden, und das
Problem blieb auch die folgenden Tage

bestehen. Da konnte nur noch der Rat von
KFZ-Meister Gangolf helfen. Nach einer
Kontrollfahrt, während derer man sämtli-
che möglichen Fehlerquellen diskutierte
und das Problem nicht gelöst wurde, war
guter Rat teuer. Die gesamte Elektronik
wurde nun auf Herz und Nieren überprüft,
doch alles war in Ordnung. Wo lag nur das
Problem? Nach einer gründlichen Inspek-
tion des Fahrerraumes wurde man dann
fündig, war doch schlicht und einfach die
neue Schmutzmatte unter das Gaspedal
gerutscht und blockierte dieses. Albert fiel
ein Stein vom Herzen und er fährt bis zum
heutigen Tage problemlos durchs Gelän-
de.

Beschleunigungsprobleme



Um einige Jahre zu früh erreichte Max dieses Schreiben des KV Grüfflingen im Dezember 2007.
Die Einladung zum Karnevalstreiben in Grüfflingen wird somit noch etwas warten müssen. Dass es in diesem Jahr um eine „Schützen“-Sache
gehen würde, war ihnen wohl bekannt; doch traf es den Falschen. 

Eine Reise nach Paris
Philippe, Langzeitstudent aus dem Walleroder Weg und Herr aller Fräuleins, hatte an
diesem schönen Tage die letzte Etappe seines dennoch zu kurzen Studentendaseins
bezwungen. 
Wie es sich für einen Gentleman seines Kalibers gebührt, hatte er sich „schick“
gemacht um seine Professorin im Handumdrehen zu überzeugen.
Im Handumdrehen verschwanden nach getaner Arbeit auch einige Gläser Tequila in
seinem stolzen Magen. Der Herr versteht halt auch zu genießen. Eine Idee reifte mehr
und mehr in seinem erleichterten Geist, die er auch sofort lauthals mitteilte: „Lasst uns
morgen nach Paris fahren.“
Der Tag wurde zum Abend und immer tollere Ideen wurden preisgegeben. 
Irgendwann hielt ihn aber nichts mehr auf seinem Stuhl und es wurde sich durch die
Hintertür hinausgeschlichen. Sein Zustand ließ leider kein Autofahren mehr zu, also
wurde das erstbeste Auto angehalten, welches ihn nach Paris fahren sollte. Paris lag
aber gerade nicht auf dem Weg, aber der nette Herr war so gnädig ihn an der Auto-
bahnauffahrt „St.Vith - Nord“ rauszulassen. Dort verharrte er nun einige Zeit und stol-
perte einige Male vor sich hin, bis sein ach so starker Geist sich in das Reich der Träu-
me verabschiedete...
Ein aufmerksamer Autofahrer fand ihn nun morgens in seinem schönen Anzug, der
durch die nächtlichen Eskapaden einige Blutflecken aufwies und verständigte die
Ambulanz. Nach einigen Tests in der Notaufnahme befanden die Ärzte, dass sein
Zustand ihm nicht gewähre, den Weg nach Hause anzutreten. Doch langsam kamen
Zweifel in ihm hoch: 
„Was würden die Eltern bloß zu so einer Geschichte sagen?“ 
Eine glaubwürdige Finte musste sich ausgedacht werden. Listig wie er ist, tat er so als
müsste er eine Zigarette rauchen, wovon die Krankenschwester schon nicht sehr ange-
tan war. Nach einigen netten Worten ließ sie ihn aber gewähren und schon war der
Weg nach draußen frei.
Zuhause angekommen hatte er aber noch den Anstand in der Notaufnahme anzuru-
fen und mitzuteilen, dass sie ihn jetzt nicht mehr zu suchen bräuchten.
So fand die Reise nach Paris doch noch ein glückliches Ende - und ob sie nachgeholt
wurde entzieht sich unserer Kenntnis.

Rudis 
Weihnachtsbaum
Rudi, auch als Rüdeli bekannt, und leiden-
schaftlicher Züchter der „Räbbesjer“, wollte
seinen Liebsten zu Weihnachten den schöns -
ten Baum seines eigenen Bestandes ins
Wohnzimmer stellen, damit das Fest der Feste
ge bührend gefeiert werden konnte. So mach-
te er sich auf nach Grüfflingen um im Wald
den Baum seiner Träume zu schlagen. Doch
da ein Baum schöner als der andere war, und
Rudi sich nicht entscheiden konnte, dauerte
die Prozedur seine Zeit. Doch dann war das
Prachtstück gefunden. Sorgfältig wurde er auf
den eigens angespannten Anhänger verfrach-
tet und die Heimfahrt angetreten. Doch Rudi
hätte besser die Ansagen des Wetterberichtes
beachten sollen, denn Windböen waren
angesagt. Kurz vor St.Vith passierte es dann:
Der schöne Tannenbaum machte sich selbst-
ständig und fiel vom Anhänger. Rudi, auf-
merksam schon von Berufs wegen, erkannte
das Problem und hielt sofort an, um den
Baum zu retten. Doch just im Moment des
Aufhebenwollens nahte ein LKW, der Rudis
Weihnachtsbaum gnadenlos überfuhr und
somit un brauch bar machte. Da Rudi den Lei-
densweg des Baumschlagens nicht noch ein-
mal durchmachen wollte, kaufte er einfach
einen neuen Baum, der jedoch nach zwei
Tagen bereits die Nadeln verlor. Hoffen wir,
dass Rüdeli im nächsten Jahr seine Sache
besser macht. 



Nachdem Sven den Großbetrieb nun übernom-
men hat, macht Walter mit der hauseigenen
Tochterfirma von sich reden.

Als es Senator Peter zu bunt wurde mit der durch
Zigarettenqualm verpesteten Luft, griff er kurzer-
hand zu drastischen Maßnahmen.

Zugreifen: Diese Woche „Parken verboten“-Schilder im Angebot
in FRENIS neuer Filiale in der Aachener Straße.

Wussten Sie schon…

... dass der mit viel Publikum, Bier, Kaffee, aber
ohne Kuchen gefeierte neue Antonius aus
Holz im Vegder Bösch erwartet, dass ihm bald
wieder ein Fest bereitet wird? Alles verlief so
schön, dass Annie überlegt, ob das nicht zu
einem Jahresausflug ausgebaut werden sollte.
Wenn wir Antonius fragen, ist er bestimmt
einverstanden. Dann könnten auch Toiletten
dort gemauert werden. Die Damen würden es
gewiss begrüßen nach dem eifrigen Suchen
nach schützenden Baumästen beim Einwei-
hungsfest. Und wir alle hätten einen Grund,
um alljährlich den Antoniusbaum aufzusu-
chen.

E Malör könt sälen alleng
Wie schnell sich ein Malörchen zu einer Pechsträhne entwickeln kann,
mussten Heidi und Jo erfahren, als sie sich anschickten, der Wirtin von
der Vogelstange ihre Neujahrswünsche zu überbringen. So etwas
geschieht natürlich mit einem guten Gläschen aus Annies vielseits
geschätzter eigenen Rezeptur unter dem einladenden Schein eines
brennenden Teelichts. Wenn man dazu allerdings die Zeitung liest und
die Nähe des Lichts sucht, fängt die Zeitung schnell Feuer. Kein Prob-
lem, die Wirtin eilte flugs herbei, die Gäste wechselten den Tisch, und
nur die Zeitung hatte unter dem zu nahen Teelicht gelitten.
Alles verlief in bester Stimmung und es kam die Zeit des Abschieds mit
Umarmung und viel Tschüss und Küsschen an der Tür, so dass diese
unerwartet zufiel und Jos Auge traf. Schnell mussten Eisbeutel herbei
und Annie bedauerte: „Quel malheur de merde!“ Opfer Jo ertrug die
Folgen der Kollision mit der Glastür einstweilen mutig.
Dann wurde erneut ein Versuch zum Abschiednehmen unternommen,
und als Heidi und Jo schließlich wohlbehalten im Auto saßen, Heidi
am Steuer, Jo mit dem Kühlen beschäftigt, erkundigte sich Heidi nach
den Schmerzen und setzte gleichzeitig das Auto schon langsam in Fahrt
.. rückwärts und auf das dahinter parkende Fahrzeug. Zum Glück war
weiter noch nichts passiert, doch wurde dessen Eigentümer an Annies
Theke noch schnell über das Malör Nummer drei informiert. Als Heidi
dann aufatmen konnte und den geordneten Nachhauseweg antrat, ver-
gaß sie den Hut im Café. Er wurde ihr noch nachgereicht. Es war einfach
nicht ihr Tag oder: „E Malör könt sälen alleng.“ 

Michels 
raffinierter Trick
Michelchen, Grossist in Steyr-Traktoren
und anderen Landmaschinen, und in
St.Vith bestens bekannt, wendet einen
besonders raffinierten Trick an, um sich
an die Damenwelt in den St.Vither Cafés
heranzumachen. Ob Große oder Kleine,
Dicke oder Dünne, seine Masche ist
immer die gleiche. Er begrüßt sie alle
sogleich mit dem Namen „Mary“. Dann
folgt ein zarter Schulterschlag und Michel
säuselt: „Tach Mary, mit zwee han os lang
net mi jesehn, elo drönke mir äwer ent
zesame.“ Im selben Moment sitzt er
neben ihr. Dann wird fröhlich geprostet
und gelacht und es folgen noch mehrere
Schulterschläge von „zart“ bis „sehr kräf-
tig“. Und so zieht der Charmeur sie alle
nach kurzer zeit in seinen Bann. Diese
Anmachtricks möchte Michelchen
jedoch auch weitergeben und somit fin-
den an jedem Markttag sowie an den
Sonntagsfrühschoppen Live-Vorstellun-
gen im Café Schulzen statt. Voranmel-
dungen sind nicht erforderlich.



An Christians Gesichtsausdruck kann man
erkennen, dass ihm nicht wohl ist in seiner Haut.
Warum er aber als Karl-Heinz Berens auftritt,
darüber lässt sich nur spekulieren. Oder weiß
jemand was Genaueres ?

Mot däm Hoot 
segt hän och us wie
Gärtner Pötschke.

- ohne Worte -

Ein Mordshunger
Jupp, Apotheker und Sohn von Zibbi, hatte
nach dem Besuch des Sommermarktes noch
einen Riesenhunger. An einer Würstchenbu-
de, die gerade schließen wollte, konnte er
den Verkäufer überreden, doch noch eine
Wurst zu wärmen. Auf die Frage, wie viele
Brötchen er denn zu der Wurst haben wolle,
zeigte Jupp auf die Tüte mit den Brötchen
und sagte: „Gib mir doch alle.“ Und so kam
Jupp mit einigen Hundert Brötchen nach
Hause. Zibbi und Alexa waren natürlich
begeistert über diese unerwartete Gabe.
Nachdem man einige Tage  ausschließlich
von den Brötchen gelebt hatte, beschloss
man, den Rest einzufrieren. Und so werden
seit dem Sommermarkt bei Lorents des Sonn-
tags keine Brötchen mehr gekauft, sondern
ein paar von Jupps Brötchen aufgewärmt. 

Seitdäm ech pensioneert

seen, jeet et mir richtisch

joot. Ech arbeten vill on de

Jard on losse mech van

Irene verwänne.
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...dass Obermöhn Marlene ab sofort auf Mas-
sagen in der Türkei verzichtet?
Die dort vorgeschriebene Kleidung war ihr
denn doch allzu dürftig.
Näheres, etwa ein schönes Foto, dürfen wir
hier leider nicht bringen, da Marlenes Auftritt   
nicht ganz jugendfrei war. 

...dass Marlene sich in der Nacht vor Möh-
nendonnerstag keinen Schlaf gönnt?
Sie verbringt die ganze Nacht damit, für ihre
Lieben Mutzen zu backen.

...dass dieselbe Marlene in Begleitung ihrer
Freundin, der Vize-Obermöhn, im neuen Mit-
subishi nach Luxemburg zum Tanken fuhr?
Alle drei kamen aber unverrichteter Dinge
wieder nach Hause. Sie hatten trotz längeren   
Suchens den Einfüllstutzen des Tanks nicht
gefunden.

In Sannis Familiensitz am Prümer Berg war
eine Familienfeier angesagt. Zur Vorberei-
tung des Festschmauses war alles aufgebo-
ten worden, um schmackhaften Kuchen ser-
vieren zu können. Dann geschah jedoch
Unerwartetes, die Backkunst versagte und
das Ergebnis wollte nicht so richtig
schmecken. Wirklich schlecht war der Teig
zwar nicht, doch musste er durch neuen

ersetzt werden. Mit dem misslungenen
Kuchenteig wurden die Hühner versorgt,
die es wohl nicht ganz so genau nehmen.
Doch hoppla, am anderen Tag gackerten die
Hühner nur noch sehr schwach, denn sie
hatten durch den Genuss des Kuchenteigs
tatsächlich den Durchfall bekommen. Da
war es wohl besser gewesen, den Gästen am
Tag vorher neuen Kuchen zu servieren.

Ex-Prinz Heinz, der Starke, hat sich im Ruhestand vorgenommen den Alltag locker anzuge-
hen und sich keinen größeren Stress mehr anzutun: Hier und da noch einen Schabernack
in der Wurstküche, das eine oder andere Bierchen in den St.Vither Kneipen, wo er gern
gesehener Gast ist, und schließlich noch ausgiebige Urlaube mit seinem „Liebchen“ Ruth
in aller Herren Länder.
Um seine Lockerheit zu demonstrieren posierte er kürzlich auf dem neuen Hausprospekt in
völlig entspannter Lage und dies vor der gesamten Belegschaft, wo er künftig nur noch als
„Heinz - der Li-La-Launebär“ bekannt ist!

Wussten Sie schon…

Eine defekte 
Spülmaschine
Alexa, bekannt im Kaneval für ihre Auf-
tritte mit den Möhnen und nebenbei
noch Zibbis Frau, hatte neue Reinigungs-
Tabletten für die Spülmaschine gekauft.
Allerdings beschwerte sie sich nach eini-
gen Tagen bei ihrer Nachbarin, dass die
Spülmaschine wohl defekt sei. Selbst
nach mehrfachem Spülen blieben die
Gläser leicht verschmiert, so dass sie
diese jedes Mal von Hand nachspülen
musste. So hatte Alexa bereits die Brille
aufgesetzt, um im Telefonbuch die Num-
mer des Elektrikers herauszusuchen, als
ihr Blick auf die Dose mit den Spültablet-
ten fiel. Und mit Brille konnte sie deut-
lich auf der Dose lesen: Nur für den
Gebrauch in Waschmaschinen geeignet.
Ja liebe Alexa, beim nächsten Mal ziehst
du die Brille wohl besser schon beim
Einkauf an.

Backe, backe Kuchen

Ihr Bürgermeister rät...
Wer kennt das nicht? Ein bisschen zu tief ins Glas geschaut, trotzdem steht draußen der Wagen und man möchte heim. Unser Stadtober-
haupt Christian appelliert an das gute Gewissen und rät eindringlich dazu, sich von einer nüchternen Person chauffieren zu lassen. Für alle,
denen sich diese Möglichkeit aber nicht bietet, hat er einen Tipp parat: Langsames Tempo, bestmögliche Konzentration... und wenn man
die Straße doppelt sieht, einfach ein Auge schließen!



sen haben, zu einem Wellnessdorf umgestal-
ten will. Aus selbst angebauten Pflanzen wird
er Kosmetikprodukte gewinnen, die dann zu
hohen Preisen bei der Behandlung der
Damen eingesetzt werden. Deshalb will er den
eigenen Anbau von Buchweizen als wichti-
gen Grundstoff vorantreiben. Auf keinen Fall
will er, dass die Schöffin in Neidingen mit

KHB plant für Galhausen
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Residenz S.T. Achim I.

E-Werk

Bei uns 

stehen alle 

unter Strom!

den Kartoffeln mehr Erfolg hat als die Gal-
hausener mit ihren eigenen Erzeugnissen.
Ob er noch lange im Gemeinderat tätig sein
wird, soll sich bald entscheiden. Auf jeden
Fall wird er bei der Eröffnung des Triangel
noch dabei sein und diese erhebende Feier-
stunde zu würdigen wissen.

Zu den aufstrebenden Ortschaften der
Gemeinde St.Vith zählt Galhausen. Da tut
sich was. Seitdem es die Galhausener
geschafft haben, ihren Karl-Heinz in den
städtischen Rat zu wählen, blüht die Ort-
schaft auf. Und dem aufstrebenden Politiker
muss man bescheinigen, dass er es versteht,
andere Ratsmitglieder auf die Schippe zu
nehmen. Er wusste selbst Triangel-Meister
Lorenz eines Besseren zu belehren, als es um
Bestimmungen zu den Vorgängen im
Gemeinderat und die Rolle der Opposition
ging. „Ich hoffe, dass er seine Rolle konstruk-
tiv wahrnimmt und nicht für einen Eklat nach
dem anderen sorgt“, hatte der Bürgermeister
nach der Wahl von KHB geäußert, wissend,
dass es nicht einfach ist, die Ein-Mann-Frakti-
on Berens richtig einzuordnen. Es hatte den
Bürgermeister schon geärgert, dass KHB, die
„skurrile Persönlichkeit“, zweimal auf der
Titelseite des Grenz-Echos abgebildet wor-
den war. Inzwischen wird schon gemunkelt,
Karl-Heinz wolle seinen Platz im Rathaus wie-
der abgeben. Er fühlt sich auf verlorenem
Posten, denn die liberale Fraktion will ihn
nicht als dritten Mann adoptieren. Kladdera-
daatsch hat erfahren, dass er Galhausen, wo
sich ja schon etliche Prominente niedergelas-

FIDUCIAIRE CONSEIL
FIDUCIAIRE RAADGEVERS

Faymonville, Leinen & Partners AG - Malmedyer Straße 37
B-4780 ST.VITH - Tel. 080 280 220
Telefax 080 226 658

Von wegen aus dem Stadtrat austreten ! Karl-Heinz hat noch ganz andere Ambitionen.
… wenn vielleicht auch nur im Traum.
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Wussten Sie schon…

...dass Marlene, des Zahntechnikers beste Hälfte
aus der Neundorfer Straße, bei Edoardo einkehrte
um zu Speisen? Doch um die Zeche auch zahlen
zu können, musste der Wirt einige 5-Euro-
Gutscheine aus dem Delhaize akzeptieren. Zuvor
hatte Marlene bereits gehofft bei dem neuen Chi-
nesen einkehren zu können, doch an jenem
Abend, zwei Tage vor der offiziellen Eröffnung,
waren alle dort tätigen Unternehmer und Hand -
werker eingeladen. Marlene merkte jedoch, dass
da etwas nicht stimmte, und wechselte in das
besagte Nachbarlokal.

Was meinst du Elke, 

sollen wir Andrea zum

Handykurs bei der 

Frauenliga anmelden ?
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Wussten Sie schon…

… dass Heinz seit 25 Jahren Präsident des
Verwaltungsrates der Sportgemeinschaft ist?
Aus diesem verdienstvollen Anlass erhielt er
aus den Händen von Vize-Präsident Mathie
auf einer Mitgliederversammlung natürlich
ein Geschenk. Heinz stellte aber sogleich
fest, dass er selbst von Mathie beauftragt
wurde, dieses Geschenk zu einem angeblich
anderen Anlass zu kaufen. Wenn es ihm nun
nicht passte, traf ihn wohl selbst die Schuld.

We will rock you
Karin und Rainer sind große Liebhaber guter
Musicals - und Rainer einer der begnadetsten
Reise-Organisatoren, - das hat er schon oft unter
Beweis gestellt. So wollte man den Freunden
Ingrid und Alain zum besonderen Anlass des 50-
jährigen Geburtstages ein Musical-Erlebnis in
Köln schenken. Da kam das Queen-Musical „We
will rock you“ gerade recht. Doch alleine sollten
die beiden nicht fahren, und so ließen sich noch
mehrere Freunde dazu begeistern die beiden zu
begleiten. Nachdem endlich der allen passende
Termin am 29. März diesen Jahres gefunden
wurde, bestellte Rainer die Karten. Und alle
freuten sich der Dinge, die da kommen würden.
Doch die Freude von Karin und Rainer wurde
bereits kurz danach getrübt, als Rainers Vater die
beiden darüber aufklärte, dass doch die Zwillinge
an jenem 29. März gefirmt würden. Und so fahren
alle zum Musical.... außer Karin und Rainer.

Zurückgelassen in Malmedy
An einem sommerlichen Samstag beschlossen die Freundinnen Sabrina, Linda und Beate
einen Bummel nach Malmedy zu unternehmen, luden doch die sonnenverwöhnten Ter-
rassen zu einem gemütlichen Glase ein. Gut gelaunt bestiegen die Mädels Beates Mini
und enteilten Richtung Wallonie. Nach einem kurzen Bummel durch die Straßen der
Stadt ergatterte man einen Terrassen-Tisch und widmete sich dem Rosé-Wein, der den
Mädels den aufgestauten Durst nehmen sollte. Der Wein war sehr genüsslich und
schmeckte vor allem nach mehr. Eine lustige Stimmung baute sich auf während der fol-
genden Stunden und man amüsierte sich köstlich...bis zur Heimfahrt aufgebrochen
wurde. Nun erst stellten Linda und Sabrina fest, dass ihre Fahrerin Beate fehlte und unauf-
findbar blieb.... und das Auto war auch weg. Schließlich fand sich ein Bekannter, der sich
der beiden Zurückgelassenen erbarmte und sie nach Hause fuhr. Beate aber träumte
bereits die ersten Rosé-Träume im heimischen Bette und erinnerte sich am Morgen nur
ungenau daran, dass sie ihre Freundinnen in Malmedy „vergessen“ hatte.

Wen hat 

kee Pech !?



Im Jahre 1922 erschien folgender Bericht in der „Malmedy-St.Vither
Volks-Zeitung“ zu dem am Umzug teilnehmenden Wagen:

Grenz-Echo vom 29.9.2007

„Na, wer zwickt mir da in den Busen ?“

... dass Daniel, Schriftführer beim KK und Tanzbär
bei den Vegder Diddeldöppcher, gerne einen
drauf macht und selten der Erste ist, der nach
Hause fährt? Bei der Prinzenproklamation in
Eupen war es ihm zu früh um mit den anderen den
Heimweg anzutreten und Raphaels Frage, ob er
seine Autoschlüssel dabei habe, bejahte Daniel.
Raphael fuhr Richtung Heimat und kurz vor
Verviers schellte dann das Handy.  De Schmitz wor
dran. Der hatte dann doch seine Autoschlüssel im
Diddeldöppchen-Safe in Raphaels Auto liegen
lassen und so musste dieser von der Autobahn
runter und spät in der Nacht wieder zurück nach
Eupen, um dem schusseligen Tanzbär aus der
Klemme zu helfen.

... dass derselbe Daniel beim Tanzcorpstreffen in
Köln das süffige Kölsch derart genossen hat, dass
er auf dem Heimweg wegen Unwohlseins auf
einer Autobahnbrücke Raphaels Auto urplötzlich
anhalten ließ, um etwas frische Luft zu schnappen
und dann dort auf der Leitplanke einschlief ? Nur
mit viel Mühe gelang es seinen Kameraden, ihn
wieder ins Fahrzeug zu hieven.

Wussten Sie schon…

Auf dem Schild des Wagens steht:

Städtische Badeanstalt
Ein Blick in die Vergangenheit - vielleicht in die
Motto: „Wasch Dich zu Hause und bade nie.“

Demnach wurde die Badeanstalt damals wirklich als Reinigungsanstalt genutzt.

ZUKUNFT

Wie sich die Zeiten gleichen …



Boogie-Woogie - Woogie-Boogie
Wie uns allen schon bekannt und hier unschwer zu erkennen ist,
nutzte Prinz Achim I. im vergangenen Jahr jede sich nur bietende
Gelegenheit das Tanzen zu erlernen. „Mer well sech jo als Prenz net
blameren“ ... und nicht zuletzt auch zur Schonung Mama Paulas Elfen-
füßchen beim traditionellen Amtseinführungstanz.
Anlässlich der Feierlichkeiten zur Goldenen Hochzeit von
Schwiegeroma und -opa in spe, Ajja und Hans, waren unsere Reporter
natürlich auch präsent und landeten mit diesem tollen Promifoto
einen Coup. So erstaunt uns seine Tollität wie er auf schon fort-
geschrittenem akrobatischem Tanzniveau die Pfötchen schwingt.
Hatte Tanzlehrerin Wencke ihn denn schon aufgegeben oder warum
übernimmt Papa Wolfgang hier dieses ach so schwere Amt? Allerdings
stellen wir uns die Frage: Wer lehrt und wer lernt!?!

Schnell noch sauber 
machen, dann geht’s 

wieder ab in den Urlaub. 

Ferien kann man ja nicht oft 

genug machen !



S.T. Achim I. in Kindertagen

Heimfahrt mit Hindernissen
Cornelia, beliebte Wirtin aus dem Biermuseum und bekannt als treue Karnevalistin, hatte letz- 
 t es Jahr den Karneval beim Möhnenempfang im Rathaus angefangen und wollte ihn zünf tig
beim Kerzenausblasen in der Tennishalle beenden. So weit, so gut, es lief alles vom Feinsten.
Als Cornelia aber Heim fahren wollte, war ihr Auto total zugefroren. Sie ließ den Motor und
damit die Heizung an, um die Scheiben von innen zu enttauen und den Wagen für die Heim-
fahrt anzuwärmen, und fing mit dem Eiskratzen von außen an. Nach zehn Minuten waren alle
Fenster rundherum frei und Cornelia wollte sich wieder in den Wagen setzen.
Aber - so ein Pech - die Frauensicherung hatte zugeschlagen und alle Türen automatisch ver-
riegelt. Und so lagen Hausschlüssel, Handy und Brieftasche wohl behütet im Innern des nun
warmen Autos, während Cornelia draußen in der Kälte stand. Also musste sie sich wieder in
den Saal begeben und sich von einer Freundin nach Hause fahren lassen, um den Zweit -
schlüssel fürs Auto zu holen. Dort dauerte es allerdings eine viertel Stunde, bis Cornelias Mann
auf das Klingeln hin reagierte, aus dem Bett aufstand und die Tür öffnete. Ab ging’s zurück
nach St.Vith, die Autotür aufgeschlossen und wieder zurück nach Hause. Ja Cornelia, das
nächste Mal solltest du vielleicht doch auf die Frauensicherung in der Büchelstadt verzichten.
So gefährlich sind die Vegder ja wohl doch nicht.

Wussten Sie schon…

.... dass Irene, als sie zu Svens Hochzeit fuhr, Medell
ansteuerte und dort in die Kirche ging? Nachdem
sie nach einiger Zeit immer noch alleine dort war
fiel ihr ein, dass die Feierlichkeiten in Meyerode
stattfanden. Aber zum Glück hatte ja niemand was
gemerkt.



St.Viths next Topmodel ?

Da kann man doch nur staunen … was Isabel
alles zu Stande bringt.

Abi hat sich ein zweites Standbein geschaffen.
Man kann ihn ab sofort als „Holzmichl“ für Feste
aller Art buchen. Kladderadaatsch wünscht ihm
viel Erfolg.

„Fahr’m dar“
Geschichtliche Hintergründe zum
karnevalistischen „Schlachtruf“ der
St.Vither Narren.

Vor dem Krieg gab es in St.Vith den
„Röggelchen“-Kegelklub, der sich einer
großen Geselligkeit erfreute. Stamm- und
Klublokal war bei Albert Genten, wo an
jedem Montag um 20.30 Uhr sich die
Klubkameraden zum Kegelspiel einfan-
den. Wenn gekegelt wurde, wollte keiner
fehlen, ob viel oder wenig Arbeit, denn
derjenige, der durch Abwesenheit
glänzte, wurde mit einer Strafe, die an die
Vereins kasse zu zahlen war, bedacht. -
Man kegelte und amüsierte sich; jedoch
viel Spaß gab es bei den Klub  kameraden,
wenn Hermann Doepgen zur Kugel griff.
Unter Verrenkungen und mit dem
Begleitruf: „Fahr'm dar !“ setzte er die
Kugel auf der Bahn auf. War er sicher,
dass die Kugel die Bahn nicht verließ, so
folgte die Ergänzung: „on datt helljüssig“
(und das gehörig), und oft räumte die
Kugel rasant unter den Kegeln auf. Die
Kegelbrüder hatten sich gar bald den
alten St .Vither Karnevals-Ausspruch
angeeignet und ließen ihn öfters als nötig
laut werden, sodass H. Doepgen sich
sogar ein wenig verspottet fühlte, ohne
darüber ernstlich böse zu sein. Als aus
den Trümmern nach dem Kriege wieder
neues Leben erstand, dachte man auch
gleich wieder an den Karneval. Ja, man
erinnerte sich wieder an die schöne alte
Zeit und übernahm den Ausruf „Fahr'm
dar“ mit in den Karneval, selbst eine Her-
ren-K.G. benannte sich nach diesem Ruf!
Heute hat sich der karnevalistische Aus-
ruf „Fahr'm dar“ in dem Städtchen an der
Wasserscheide zwischen Maas und Rhein
wie der so eingebürgert und ist so fest
verwurzelt, dass er für die St.Vither Nar-
ren wie ehedem eine Selbstver-
ständlichkeit ist, ja, dass er nur mit dem
Karneval sterben kann.

P.S. In einer Farde, welche Hans-Georg
Jacobs über den JGV zusammengestellt
hat, finden wir folgende interessante,
handschriftliche Bemerkung: „Fahr'm dar“
wurde schon 1924 von Hertmanni als
Kommando beim Gans hauen genannt.

Quelle: 333 Jahre JGV und Karneval

... dass Exprinz Peter (der Galante) an einem
Großversuch teilnimmt, der zeigen soll, wie wit-
terungsabhängig ein Kunststoffsack mit Torf ist?
Einzige Teilnahmebedingung ist, diesen Sack
vier Jahreszeiten hindurch an demselben Platz
der wechselnden Witterung auszusetzen. Der
Inhalt darf nicht geschüttelt werden. 
Also: Finger weg!

... dass Tischtennis- und Tennisstar Leo nach
seiner Beteiligung an Turnieren auf der Anlage
an der Rodter Straße und in der gesamten Pro -
vinz Lüttich für seine beispielhafte Pünktlichkeit
geschätzt wird? Im Sommer fand er seine Ten-
nisklamotten nicht, musste deshalb hin und her
telefonieren, noch essen ... usw. Als er mit einer
Stunde Verspätung zum Match eintraf, kreuzte
er freundlich grüßend einen ihm unbekannten
Spieler, der die Fahrt nach Hause antrat. Als er
merkte, dass dies sein Gegner sein sollte, war
dieser längst schon unterwegs nach Hause.

... dass am Ascheider Wall bald die bisher größte
private Fahrzeugauktion stattfinden wird? Keine
von der üblichen Sorte, denn es geht um die
Frage, wie viele VW Polo Jahrgang 1980 ein
einzelner Jaguar wert ist. Unter zwei Dutzend
geht der Jaguar nicht weg.

Wussten Sie schon…


